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NEUESTE NACHRICHTEN

General Eisenhower ist unzufrieden
Ein Bericht von neun amerikanischen Senatoren über die Aufrüstung in Westeuropa
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Washington (AP ) . Neun Mitglieder des außenpolitischen Ausschusses des
amerikanischen Senats , die kürzlich Westeuropa einen Besuch abstatteten , stellten
in einem Bericht fest , daß Westeuropa bei der Aufstellung der Bodentrüppen hinter
den Plänen zurückbleibe , jedoch General Eisenhower eine Verstärkung um 75 Pro¬
zent bis zum nächsten Jahre zugesagt habe .
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Allerdings hat General Eisenhower nach die-
sem Bericht den Senatoren erklärt , daß die
Überlegenheit der freien Welt in jeder Be¬
ziehung so gewaltig ist, daß es für den Westen
beinah lächerlich sei , in Begriffen der Furcht
und Hysterie zu sprechen. Den Atlantikpakt¬
staaten fehle andererseits jene Einigkeit der
Länder hinter dem Eisernen Vorhang, die daher
stammt, daß sie hinter sich immer eine Pistole
oder ein zum Köpfeabschlagenbereites Schwert
hätten . Jedem einzelnen Menschen in den freien
Nationen müsse daher die Überzeugung einge¬
hämmert werden, daß die Einigkeit in seinem
eigenen Interesse liege . In dem Bericht heißt
es im einzelnen:

1 . General Eisenhowers Oberkommando sei
5-damit unzufrieden, daß Europa seine Streit -
iäxäfte seit Ausbruch des Koreakrieges nur um

20 Prozent , Amerika dagegen auf das Doppelte
verstärkt habe.

2 . Spanien und Jugoslawien sollten in die
Pläne für eine Verteidigung Europas einbezo¬
gen werden . Die militärische und wirtschaftliche
Hüfe, die Spanien benötige, wird mit einem
Wert jon 400 Mül . Dollar (1,680 Mrd . DM) an¬
gegeben.

3 . Der Stabschef General Eisenhowers, Ge¬
neral Alfred Gruenther , habe erklärt , sobald
die Aufstellung der europäischenVerteidigungs¬
streitkräfte abgeschlossen sei , könne „mit einem
schrittweisen Abzug der amerikanischen Erd¬
truppen aus Europa begonnen“ werden.

4 . Bei den amerikanischen Kommandostellen
in Europa herrsche Unzufriedenheit über die
Zersplitterung der politischen , wirtschaftlichen
und militärischen Kompetenzen in Washington.

Bonn hofft auf alliiertes Verständnis
Besprechungen zwischen Adenauer und Schaffer um die Besatzungskosten beendet
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Bonn (AP/dpa) . Gestern abend wurden die
Besprechungen zwischen Bundeskanzler Dr.
Adenauer und Finanzminister Fritz Schäffer
auf dem Bürgenstock beendet . Schäffer wird
noch heute in Bonn zurückerwartet . Über den
Inhalt des Gespräches selbst wurde amtlich
nichts bekanntgegeben.

In Kreisen des Bundesfinanzministeriums
vertritt man die Ansicht, daß die Weigerung
der alliierten Finanzexperten , eine Herab¬
setzung der Besatzungskosten vorzunehmen,
keinesfalls als endgültige Stellungnahme der
Hohen Kommission zu betrachten ist . Man
glaubt vielmehr, daß die nächste Phase direkte
Behandlungen zwischen Bundeskanzler Ade¬
nauer und den Hohen Kommissaren sein wer¬
den, und man hofft , daß man dabei mehr Ver¬
ständnis für die besondere Lage der Bundes¬
republik finden wird . Auch in der Unterredung
mit dem stellvertretenden amerikanischen Ho¬
hen Kommissar, General George Hays, und
Adenauer auf dem Bürgenstock soll die Frage
der Senkung der Besatzungskosten erörtert
worden sein .

Zu dem negativen Ausgang der Besatzungs-
faostengespräche schreibt das FDP-Presseorgan ,
Europa habe in diesen Tagen eme Schlacht
verloren . Die Alliierten hätten vergessen, daß
es für das junge Bonner Staatswesen um Sein
oder Nichtsein geht.

Minister besprechen Kohlenquote
Die technische Auswirkung des Beschlusses

der Ruhrbehörde über den Kohlenexport wurde
gestern in Bad Godesberg zwischen Vizekanzler
Blücher und führenden Wirtschaftssachverstän¬
digen der Bundesregierung erörtert . Politische
Entscheidungen werden von dieser Aussprache

jedoch nicht erwartet , da eine grundsätzliche
Stellungnahme der Regierung zu dem Kohlen¬
problem bis zur Rückkehr des Kanzlers zu¬
rückgestellt worden ist.
Industrie-Gewerkschaft fordert Loyalität

Bremen (AP) . Alle kommunistischen Ange¬
stellten und Funktionäre der Industriegewerk¬
schaft Metall im Bundesgebiet sollen aufgefor¬
dert werden eine Erklärung zu unterschreiben,
daß sie künftig nicht mehr innerhalb der Ge¬
werkschaften für die Kommunistische Partei
arbeiten werden, teilte der Vorsitzende des DGB
in Bremen, Oskar Schulze , gestern mit. Im Falle
einer Weigerung müßten diese Angestellten aus
den Gewerkschaften austreten.

Betriebsrätefür Milchboykott
Düsseldorf (AP ) . Eine Betriebsräte -Vollver -

sammlung aller Düsseldorfer Betriebe hat die
DGB-Ortsleitung beauftragt , die Verbaucher
und insbesondere die 80 000 organisierten Ar¬
beitnehmer der Stadt zu einem allgemeinen
Milchboykott aus Protest gegen die Erhöhung
der Milchpreise aufzufordem.

Das nordrhein-westfälische Ernährungsmim-
sterium wies darauf hin, daß die Milchpreis¬
erhöhung zur Wiederherstellung der Rentabili¬
tät der Landwirtschaft notwendig gewesen sei .

Interzonenbesprechungen
wieder ausgenommen

Berlin (dpa) . In Ost-Berlin sind gestern die
Besprechungen über den Interzonenhandel zwi¬
schen den Beauftragten der Bundesrepublik und
den Vertretern der Sowjetzonenregierung wie¬
der aufgenommen worden.

WaffenstUlstandsverhandlungund Wolfram
Bisher unberührte Vorkommen am 38. Breitengrad
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Washington (dpa/AP) . Der amerikanische
Leitartikler Pearson behauptete dieser Tage in
einem Artikel der „Washington Post“ , daß einer
der Gründe für das Stocken in den Waffen¬
stillstandsverhandlungen in Korea das Vor¬
handensein wertvoller Wolfram-Vorkommen
sei. Ohne dieses koreanische Wolfram, so
schreibt er, werden die USA nicht genügend
Wolfram , haben, um Düsenflugzeuge und pan¬
zerbrechende Geschosse zu jjroduzieren und
vor allen Dingen den Bedarf der Atomversor¬
gung sicherzustellen. Korea besitze unmittelbar
nördlich und südlichdes 38. Breitengrades reiche,unberührte Wolfram-Vorkommen. Die reichste
Wolfram-Grube der freien Welt liege 90 km
südlich des 38 . Breitengrades bei San Sangdon,was ein weiterer Grund dafür sei , daß General
Ridgway eine starke Verteidigungslinie nörd¬
lich des Breitengrades wünscht.

Nach den Meldungen aus Munsan (Korea)
Wurde auch in der 23 . Sitzung zum 13. Mal ver¬
geblich über die Frage der neutralen Zone dis¬
kutiert. Dabei war der kommunistische Dele¬
gierte Generaloberst Nam II nicht weniger
Unnachgiebig als bisner ; er bezeichnete nach
wie vor den 38 . Breitengrad als einzig möglicheDemarkationslinie.

■
. Neuer Plan der persischen Ölindustrie

London (dpa/AP) . Die Verhandlungen des
Persischen Ölkonfliktes sind soweit gediehen,feß Außenminister Morrison und Schatzkanz-
fer Gaitskell am Montag bereits über Einzel¬
heiten der ins Auge gefaßten Regelung beraten

• konnten . Lordsiegelbewahrer Stokes hat dem
Kabinett aus Teheran Bericht erstattet , wie weit
die Verhandlungen über seinen Plan gediehen
*ind , der auf die Bildung zweier Gesellschaften“inausläuft, einer persischen Besitzgesellschaft
Und einer Betriebs- und Vertriebsgesellschaft
Unter Führung der anglo-iranischen Ölgesell¬
schaft .

Allerdings klingen die Meldungen aus Tehe-
*3» weniger optimistisch. Gleichzeitig erfährt
Jban, daß die persische Regierung die Absichthat, der auf 120 000 Personen geschätzten jüdi¬schen Bevölkerung Persiens die Staatsangehö -
tigkeit zu entziehen und sie nach Israel abzu¬
schieben. Inzwischen hat der Irak den Exodus

seiner jüdischen Bevölkerung abgeschlossen .
Das letzte Transportflugzeug mit knapp 100 Ju¬
den an Bord ist am Samstag nach Israel abge¬
flogen , womit die Aussiedlung von rund
120 000 Irakjuden beendet ist.

Britische Truppenverlegungbestätigt
London (dpa) . Der Bericht des Londoner

Sonntagsblatts „Sunday Expreß“
, daß das Gros

der aktiven britischen Streitkräfte einschließlich
der in Großbritannien entbehrlichen Jagdflie¬
gerverbände und taktischen Luftstreitkräfte
mit Ausnahme der in Übersee gebundenen
Truppen künftig in der deutschen Bundesrepu¬
blik und in Belgien und Holland stationiert
würden , wurde amtlich bestätigt.

Die Versorgungsbasis der US-Truppen in
Deutschland würde im Kriegsfall zwischen Mo¬
sel und Rhein, die britische Basis bei Antwer¬
pen liegen. Zwischen der USA-Basis und den
westfranzösischen Häfen soll eine Nachschub -
linie eingerichtet werden.

5 . Die Aufstellung eines Fliegerschutzes für
die Bodentruppen koste in Frankreich allein
eine Milliarde Dollar' (4,2 Müliarden DM) . Ein
Teil dieser Ausgaben werde von den Vereinig¬
ten Staaten aufgebracht werden müssen.

6 . Eines „der höchsten Regierungsmitglieder
eines Staates “ habe den Senatoren erklärt , „Eu¬
ropa wäre unter Umständen bereits den Mäch¬
ten der Dunkelheit und des Totalitarismus zum
Opfer gefallen“

, wenn die Vereinigten Staaten
ihm nicht geholfen hätten .

7. Die Auslandshilfe müsse ausschließlich „der
Unterstützung befreundeter Länder dienen, um
ihre Verteidigung zu stärken “ .

'
8 . Es sei „äußerst wichtig, daß der Ost-West-

Handel nicht das Kriegspotential der Sowjet¬
union auf Kosten Europas stärke“.

In dem Bericht wird weiter festgestellt, daß
die europäischen Atlantikpaktpartner den Wert
ihrer Kriegsproduktion von 1,501 Mrd . Dollar
( (6,304,2 Mrd. DM) in diesem Jahr auf 2,547
Mrd. Dollar ( 10,697,7 Mrd. DM) im Jahre 1952
steigern wollten. Die Vereinigten Staaten könn¬
ten nur eine beschränkte Zeit lang als Arsenal
der freien Welt dienen, nämlich so lange, wie
erforderlich sei, um die Verteidigung der euro¬
päischen Länder aufzubauen. Auch hätten die
Vereinigten Staaten nicht die Absicht , dauernd
große Truppenverbände in Europa zu statio¬
nieren . Außerdem forderten die Senatoren die
Aufnahme der Türkei und Griechenlands in den
Nordatlantikpakt .

Der Oberbefehlshaber der Atlantikpakt-
Streitkräfte , General ' Dwight D . Eisenhower,
besichtigte am Montag, dem ersten Tag seiner
mehrtägigen Inspektionsreise in Deutschland,die amerikanischen Truppenverstärkungen in
Kaiserslautern und Heidelberg.

Oh^ie Freiheit kein Fortschritt
Freiheit sei der Meilenstein echten Fort¬

schritts auf dem Weg zu einer besseren Welt ,erklärte der amerikanische Außenminister Dean
Acheson in einer telefonisch übertragenen An¬
sprache an die Weltjugendversammlung in
Ithaca , New York, am Montag. „Ohne Freiheit
gibt es keinen Fortschritt . Es ist tragisch, daß
zahlreiche Völker den Weg der staatlichen Re-
glementation in dein Glauben beschritten ha¬ben, dem Fortschritt dadurch näher gekommen
zu sein. Es sollte langsam allen klar werden,daß dieser Weg nur zurück in die Tyrannei,Knechtschaft und in die Herabwürdigung des
Menschen führt .“

Sowjetunion nimmt
an Japan -Verhandlungen teil

Washington (AP). Die Sowjetunion hat
die Vereinigten Staaten davon unterrichtet, daß
sie eine Delegation zu der Konferenz über den
Friedensvertrag für Japan , die am 4. Septemberin Francisco beginnt , entsenden werde. Wie
das State Department bekanntgibt , wird die
vierköpfige sowjetische Delegation von dem
stellvertretenden sowjetischen Außenminister
Andrei Gromyko geführt werden . Die Annahme
der am 20 . Juli an SO Länder ergangenen Ein¬
ladung zur Teilnahme an der Konferenz durch
die Sowjetunion kam völlig überraschend.

1952 Zeit der größten Gefahr
Rom (AP) . Der jugoslawischeStaatschef, Mar¬

schall Tito, gab am Sonntag seiner ÜberzeugungAusdruck, daß das kommende Jahr „die Zeit
der größten Gefahr für den Weltfrieden“ sein
werde . Wenn der Westen seine Verteidigungs¬
bemühungen fortsetze, werde es 1953 und in
den folgenden Jahren für die Sowjetunion zu
spät sein, einen Angriff zu wagen.

Gegen Volksabstimmungs-Verschiebung
Stuttgart (BNN ) . Die Regierungen von Würt¬

temberg-Baden und Württemberg-Hohenzollem
haben gestern abend in einem gemeinsam an
den Bundesinnenminister geriditeten Fern¬
schreiben erklärt , daß sie alle Versuche , die aufden 16. September angesetzte Volksabstimmungüber den Südweststaat zu verschieben, ableh¬
nen werden . Diese Erklärung bezieht sich auf
die am vergangenen Wochenende von der süd¬
badischen Regierung an die Bundesregierung
gerichtete Note, in der eine Verschiebung des
Abstimmungstermines bis zu einer Entschei¬
dung des Verfassungsgerichtshofes gefordertwurde.

Schiff in der Nordsee verschollen
Starke Böen erschweren die Sucharbeit

Hamburg (AP ) . Die Mannschaft des 1160 To.
großen norwegischen Frachters „Bess“ hat
gestern früh um 3.30 Uhr deutscher Zeit ihr
Schiff aufgegeben und treibt auf Rettungs¬
booten in der Nordsee.

Frühere SOS-Rufe der „Bess “ besagten, daß
das Schiff mit 30 Grad Schlagseite nach Steuer¬
bord vor der norddeutschen Küste auf der Höhe
von Borkum treibe und daß die Mannschaft die
Boote klargemacht habe.

Inzwischen wurden zwei weitere Schiffs¬
unfälle von der sturmdurchwühlten Nordsee
gemeldet. Der deutsche Küstenfrachter „Maja“
ist mit schwerer Schlagseite vom -Schlepper
„Danzig“ nach Cuxhaven eingebracht worden.
Die „Maja“ war vor der Elbemündung auf¬
gelaufen.

Der Schlepper „Seefalke“, der sich Ursprung-

Dampfer beteiligt hatte , entdeckte den hilflos

mit Maschinenschaden nach Osten treibenden
4500 -Tonnen-Frachter „Carrena“ aus Costa
Rica.

Der deutsche Fischdampfer „ Barmbeck“
, der

schon an der von der „Bess “ angegebenen Un¬
fallstelle eingetroffen war , meldete, er habe die
Rückfahrt nach mehrstündiger vergeblicherSuche nach dem Dampfer und der in die Ret¬
tungsboote gegangenen Mannschaft des Nor¬
wegers angetreten .

Inzwischen hat jedoch der deutsche Fisch¬
dampfer „Adolf“ acht Überlebende der fünfzehn-
köpfigenBesatzung aufgenommen. Weitere sechs
Besatzungsmitglieder wurden als Leichen von
dem dänischen Fischerboot „Loady“ geborgen .Die 1160 Tonnen große „Bess “ befand sich
mit einer Ladung Sand und Draht auf der
Heimreise nach Norwegen. Es wird vermutet,lieh an der Suche nach dem norwegischen . daß die Ladung durch den Sturm ins Rutschen
gekommen ist.

Karlsruher Arkadenbögen fallen
Well immer wieder herunterbröckelnde Steine die Passanten gefährdeten , werden die Arkaden¬
bögen am Schloßplatz , die Krieg und Enttrümmerung überdauert hatten , in diesen Tagen durch
die Karlsruher Feuerwehr eingerissen . Unter der technischen Assistenz eines Spezialfahrzeuges
stürzt so in kurzer Zeit zusammen , woran viele Jahre gebaut worden war . Nur die Arkadenbögen
zwischen Lamm - und Ritterstraße bleiben vorerst noch erhalten . Der Abbruch bedeutet den Ab¬
schied von einem Stück seltsam liebgewordener ' Ruinen -Romantik . Foto : Schlesiger

Politischer Zündstoff
A. N. In jedem Vierteljahr steht die Ruhr¬

behörde einmal im Brennpunkt des allgemei¬
nen deutschen Interesses : bei der Entscheidung
über die Kohlenausfuhr ; und jedesmal steigt
das Mißstimmungsbarometer gegenüber dieser
durch das Londoner Abkommen vom 28. April
1949 uns aufgezwungenen Sonderbehörde, be¬
stehend aus Vertretern der USA , Englands,
Frankreichs , Hollands , Belgiens, Luxemburgs
und einer deutschen Vertretung , die nach dem
Beweis der Tatsachen darin zur hilflosen Min¬
derheit verurteilt ist . Ihr mehrtägiges Ringen
um eine Berücksichtigung des deutschen Stand¬
punkts , um eine Herabsetzung der Kohlenaus¬
fuhrquote für das dritte Quartal um eine
MUlion Tonnen und entsprechend um eine
niedrigere Festsetzung der vierten Jahresquote
ist völlig erfolglos geblieben. Wie Vizekanzler
Blücher dem Bundeskanzler mitteilte , stoße er
in der Ruhrbehörde auf eine bereits vorgefaßte
Meinung der übrigen Verhandlungspartner . Am
hartnäckigsten haben sich nach Blücher die
Amerikaner gezeigt, eine kalte Dusche für die
vor kurzem aus den USA zurückgekehrte De¬
legation des Bundesverbands der deutschen In¬
dustrie , der von amerikanischen Wirtschafts¬
kreisen unter Hinweis auf die Unsinnigkeit der
deutschen Kohleneinfuhr aus den USA eine
Unterstützung des deutschen Standpunkts zu¬
gesagt worden sein soll .

Die Ruhrbehörde hat des langen und breiten
ihren Beschluß zu begründen versucht. Zu¬
gegeben, gegenüber dem Verlangen nach der
billigen deutschen Kohle hatte sie keinen leich¬
ten Stand . Aber sie hat sich eben wieder als
ein Instrument der Sieger erwiesen, um re¬
parationsähnliche Leistungen von Deutschland
zu erzwingen-. Daran können alle Erklärungs¬
versuche nichts ändern . Die unterschiedliche
Haltung gegenüber England z. B ., das seine
Kohlenausfuhr radikal einschränkte und seiner¬
seits auf deutschen Lieferungen besteht , ist
augenscheinlich. Daß Westdeutschland unter
Berücksichtigung des Flüchtlingszustroms pro¬
duktionsmäßig noch weit hinter dem Produk¬
tionsstand der anderen Ruhrbehörde-Länder
zurückgeblieben ist und daher bei gleichmäßiger
Behandlung Anrecht auf mehr Kohle hätte,wird praktisch nicht zur Kenntnis genommen.
Daß die auf den Hausbrand angewiesene deut¬
sche Bevölkerung in einem kalten Winter wird
frieren müssen , hat höchstens die etwas schnod¬
derige Bemerkung eines in seiner Behörde be¬
stens mit Kohle versorgten alliierten Sprechers
ausgelöst, im letzten Jahr sei die Bevölkerung
ja auch mit 14 Zentner im Durchschnitt durch¬
gekommen.

Gleichzeitig haben die Finanzexperten der
Hohen Kommission die deutschen Vorstellungen
hinsichtlich der Besatzungskosten schroff zu¬
rückgewiesen und auf den bisherigen For¬
derungen bestanden , nämlich 6,6 Mrd^ DM zu¬
züglich 1,9 Mrd. Übertrag aus dem Vorjahr
(abzüglich eines unbekannten Übertrags auf- das
nächste Finanzjahr ) ; auch wurde jede Aussicht
auf eine Finanzhilfe der Besatzungsmacht in
Form von Anleihen genommen. Da die Besat¬
zungskosten laufend gezahlt werden müssen,genießen sie den Vorrang vor den übrigen Zah¬
lungen des Bundes , und da sie bisher nur unter
Erhöhung des "Bundeskredits bei- der Bank
Deutscher Länder bezahlt werden konnten, ist
der Zeitpunkt vorauszusehen , wann dieser Kre¬
dit erschöpft sein und die Frage gestellt werden
wird , welche Zahlungen dann zurückstehen
müßten . Und da neben den Besatzungskosten
die sozialen Ausgaben der weitaus größte Po¬
sten im Bundeshaushalt sind, wäre die unaus¬
weichliche Folge, daß der Bund seine sozialen
Verpflichtungen nicht voll erfüllen könnte.

Daß mit diesen beiden Tatsachen des Kohle -
und Besatzungskostenbescheids gefährlicher po¬litischer Zündstoff entsteht , könnte auch von '
den Besatzungsmächten nicht übersehen wer¬
den. Dr. Schumacher und der den Gewerk¬
schaften angehörende deutsche Vertreter in der
Ruhrbehörde Dr . Potthoff haben , mit verschie¬
denem Temperament , aber mit gleichem Nach¬
druck auf die entstehenden Schwierigkeiten

hingewiesen. Die Bundesregierung glaubt , keine
Möglichkeit mehr zu sehen, mit der Ruhr¬
behörde zu verhandeln ; sie will beide Fragen
zum Gegenstand politischer Verhandlungen auf
höchster Ebene machen. Daß dies außerordent¬
lich schwierig sein wird , dürfte sie sich selber
nicht verschweigen.

Die Dinge spitzen sich immer mehr auf die
Frage nach dem deutschen Verteidigungsbeitrag
zu . Es dürfte keinem verantwortungsbewußten
Politiker mehr entgehen , daß wir uns dieser
Frage keinesfalls entziehen können . Daß wir
eine beträchtliche Leistung für die westliche
Verteidigung aufzubringen haben , steht völlig
außer Diskussion ; , es geht aber darum , welcher
Art sie ist und in welcher Form sie uns abver-
langt wird. Die bisherige Methode unterscheidet
sich in nichts von einem machtmäßigen Diktat
mit all seiner Unbekümmertheit um die ma¬
teriellen und psychologischen Folgen für den -
Besiegten.

Es wird aber für die Zukunft von großer
Bedeutung sein , ob Deutschland mit solchen
Methoden in die Verteidigungsfront hinein¬
gepreßt wird, oder ob es in freier Entscheidung
sich als gleichberechtigter Partner eingliedert .
Bishör sind von uns ständig große Vorleistun¬
gen abverlangt worden, während die dafür ge¬
botenen Gegenleistungen entweder sehr ver¬
zögert oder ganz ungenügend kamen . Man redet
von Verteidigung und meint praktisch doch Be¬
satzung. Das erweist der demokratischen Idee,die zu vertreten vorgegeben wird , keinen guten
Dienst . Hier sind wirkliche Quellen von Miß¬
stimmungen, die ahnungslosen oder übelwollen¬
den Globetrottern als angebliche Beweise der
deutschen Unverbesserlichkeit erscheinen . Die
Gefahr ist, daß aus solchen Methoden schließ --
lieh unüberbrückbare Abgründe entstehen .

Die deutschen Volksvertreter sind im übrigen
wegen der Aufgaben, vor die sie sich nach ihren
Ferien gestellt sehen werden , nicht zu beneiden.

Stuttgart (BNN) . Die Aufstellung der Bereit¬
schaftspolizei für Württemberg -Baden ist , wie
das Innenministerium mitteilt , noch nicht ab¬
geschlossen . Es wird weiterhin ,eine größere An¬
zahl von Bewerbern eingestellt .

Garmisch -Partenkirchen (AP) . Durch starken
Schneefall in der Nacht zum Sonntag ist die
Neuschneedecke auf 'dem Zugspitzplatt auf etwa
40 Zentimeter angewachseh.

Frankfurt (dpa) . Etwa 4000 Arbeiter im hes-
sischen Heizungs - und Installationsgewerbe
sind gestern in den Streik getreten , um eine
Erhöhung des Ecklohnes um 12 Pfennig durch¬
zusetzen . — Die Eisenbahn der Sowjetzone wei¬
gert sich, wie die Hauptverwaltung der Bundes¬
bahn mitteilte, die neuerdings mit „DB“ (deut¬
sche Bundesbahn) beschrifteten Güterwagen zu
übernehmen.

Delmenhorst (dpa) . Die - Landsmannschaft
Schlesien will der Bundesregierung ein Neun-
Punkte-Programm vorlegen, in dem Sitz und
Stimme für Schlesien im Bundesrat verlangt
werden.

Dortmund (dpa) . Auf , Zeche „Dorstfeld“ in
Dortmund wurden zwei Bergleute durch nie¬
derstürzende Gesteinsmassen verschüttet . Wie
die Zechenleitung mitteilte , konnte einer der
Verschütteten nur tot geborgen werden . Der
andere ist schwer verletzt .

New York (AP) . Der frühere russische Mini¬
sterpräsident Alexander Kerenskij ist am'Mon -
tag mit dem Flugzeug aus New York nach
München abgereist, um an einer anti -kommu¬
nistischen Konferenz russischer * Emigranten
teilzunehmen.

Bukarest (dpa) . Vier Rumänen , unter ihnen
zwei höhere Offiziere und ein Industrieller , sind
am Montag wegen Hochverrats und Spionagefür Großbritannien zum Tode verurteilt worefen .

Bagdad (dpa) . Ein neues angld-irakisches Öl¬
abkommen wurde am Montag unterzeichnet .
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_ Zum Tage _
UnbequemeMehrheit

Das zweite Votum, das Pleven bei der Vor¬
stellung seiner Regierung" von der National¬
versammlung erhielt , war ebenso reichlich wie
das erste . Nur die Kommunisten und Gaullisten
befanden sich auf der Gegenseite. Will man
aber nun die wirkliche Mehrheit errechnen, auf
die Pleven sich stützen kann , so muß man von
den 390 Stimmen, die er zweimal erhielt , min¬
destens die 104 Stimmen der Sozialisten, ab-

.ziehen , die sich aus wahlpolitaschen Gründen
in der Reserve halten wollen. Und dann wird
aus der Mehrheit eben eine Minderheit. Die

, Sozialisten haben Pleven eine „ loyale“ Unter¬
stützung versprochen und dürften es mit ihrem
Versprechen auch ehrlich meinen. Eine solche
Haltung ist nicht nur für die Regierung, son¬
dern auch für die Sozialisten voller Gefahren.
Was hätten sie wohl davon, wenn sie in der
Schulfrage in die Opposition gedrängt und da¬
mit zu Bettgenossen der Kommunisten wür¬
den? Oder wenn Pleven ihnen in der Lohn-
und Preisfrage nicht weit genug ginge? Ihre
Wähler könnten ihnen doch immer vorwerfen,
daß sie der neuen Regierung in den Sattel ge¬
holfen haben. Ein Gewinn wird die Nichtbe¬
teiligung an der Regierung für die Sozialisten
kaum werden. Weil die Regierung ihre Stim¬
men braucht, ist sie gezwungen , hier und da
innerpolitisch zu jonglieren, wovon die Sozia¬
listen wiederum keinen "Vorteil haben . Außen¬
poltisch beherrschen die Volksrepublikaner das
Bild der Regierung Pleven. Georges Bidault ist
nicht nur Verteidigungsminister, sondern auch
der künftige Vertreter Frankreichs auf den
internationalen Konferenzen. Robert Schuman
sichert am “'Quai d ’Orsay die Kontinuität der
französischen Außenpolitik und hat sich als
Staatssekretär den zweiten Vorsitzenden der
Partei Maurice Schuman geholt. Da wird man
aufpassen müssen : Schuman mit einem „n“ und'
Schumann mit zwei „n“ . Maurice ist ehe¬
maliger Journalist und ist bekannt geworden
durch seine Tätigkeit am Londoner Rundfunk
während des Krieges. ,W. .

Fortsetzung der „historischenAufgabe“?
Den Kommunisten in Korea — aber nicht hur

dort — wurde ununterbrochen eingehämmert,
daß der Sieg der „fortschrittlichen“ Armeen
nicht mehr fern sei und die „amerikanischen
Eindringlinge in kürzester Zeit aus dem Lande
hinausgefegt sein werden. Als man dann von
roter Seite zu Waffenstillstandsverhandlungen
ansetzte, mußten die Parteigänger selbstver¬
ständlich beschwichtigt werden. Das fällt den
roten Propagandakatem nicht gerade leicht.
Offiziell wird auf die Friedensliebe Moskaus
hingewiesen, unter der Hand aber auf die Er¬
klärungen Pak Hen Jöngs, des südkoreanischen
Kommunistenführers , vom Frühjahr 1950 , also
lange vor dem Marsch der „nordkoreanischen
Befreiungsarmee“ über den 38. Breitengrad . Der
Zufall spielt uns in diesen Tagen eine Ausgabe
des Bukarester Organs des Kominform vom
24 . März 1950 in die Hände, das die, erwähn¬
ten'

, anderthalb Seiten füllenden Erklärungen
Pak Hen Jöngs unter dem Titel „Heroischer
Kampf des südkoreanischen Volkes für die
Einheit und Unabhängigkeit seiner Heimat “
enthält . Neben langatmigen Dankesbeteuerun-
gen für die „allseitjge „und . uneigennützige
Hilfe“ der Sowjets und der Roten Armee Üest
man eine einzige Greuelhetze gegen die Ameri¬
kaner . „Vor dem Volke Südkoreas steht nun die
historische Aufgabe“

, heißt es, „die von den
Amerikanern eingesetzte Regierurigsbande zu
liquidieren, die amerikanischen Imperialisten
zu vertreiben und auf diese Weise die schnellste
Vereinigung seiner Heimat und die Schaffung
eines unabhängigen koreanischen demokrati¬
schen Staates zu erkämpfen.“ Nach einer aus¬
führlichen Schilderung des Partisanenkampfes
erklärt Pak Hen Jöng : „Der demokratische Auf¬
bau im Norden, die politische Arbeit unter den
Massen und der bewaffnete Kampf gegen die
Kolonisatoren im Süden sind Etappen im
Kampf des koreanischen Volkes zur Erreichung
des großen Zieles : der Schaffung eines einheit¬
lichen und unabhängigen Korea. Zusammenge¬
schlossen um die Regierung der koreanischen
volksdemokratischen Republik, wird das korea¬
nische Volk , koste es was es wolle, sein ersehn¬
tes Ziel erreichen . . .“ Es wäre also immerhin
angebracht, die Bereitschaft zu den Waffenstill¬
standsverhandlungen nicht allzusehr „als dem
sowjetischen Friedenswillen“ entsprungen rar
werten, sondern als „das von Moskau gerade
aufgelegte russische Wiegenlied , von dem man
sich nicht täuschen lassen soll “

, wie Acheson vor
wenigen Tagen in seiner großangelegten außen¬
politischen Rede in Detroit/Mich, erklärte , -er?
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„Ihnen eine Freude machen . . sagen die Westberliner
Ein Stimmungsbild von den „Wellfestspielen“

„Ich möchte sehr viel Geld haben, um all
diesen armen Burschen und Mädeln eine
Freude machen zu können“ , hörte ich eine
Dame am Kurfürstendamm spontan ausrufen ,
die da einer jener vielen Diskussionsgruppen
zuhörte , wie sie sich jetzt Tag für Tag um die
Westberlin besuchenden Teilnehmer an den
„Weltfestspielen“ bilden. Dieses Wort gibt viel¬
leicht die Stimmung Westberlins am treffend¬
sten wieder.

Während die Ostberliner Zeitungen sich in
Lobeshymnen über die Großartigkeit der kul¬
turellen und sportlichen Veranstaltungen er¬
gehen und die Westberliner Blätter alle organi¬
satorischen Mängel und politischen Gehässig¬
keiten dick unterstreichen , kümmert sich die
große Masse der Festspielteilnehmer offen¬
sichtlich nicht im geringsten um das politische
Drum und Dran, sondern will nur einmal das
Erlebnis Berlin, womöglich auch Westberlin,
genießen. Die „Weltfestspiele“ sind eben in
Ost- wie in Westberlin zweifellos Gesprächs¬
thema Nr. I , aber die Westberliner, die jetzt
jeden Tag die Blauhemden der FDJ zu Zehn¬
tausenden auf ihren Straßen sehen , denken da¬
bei überhaupt nicht an Politik, sondern sind
nur von dem einmütigen Wunsch beseelt, Wie
es jene Dame am Kurfürstendamm ausdrückte,
„diesen armen Burschen und Mädeln eine
Freude zu machen“

, die durch ihr fast durchweg
schäbiges Schuhwerk, die abgerissene Kleidung
und die hungerigen Augen, mit denen sie die
Herrlichkeiten der westlichen Schaufenster be¬

trachten . ein Gegenstand des rein menschlichen
Mitleides sind. Und diese Herzlichkeit, um
nicht zu sagen Liebe, die ihnen überall an West¬
berlin entgegengebracht wird , dürfte für viele
zu den stärksten Erlebnissen gehören, die sie
nach Hause mitnehmen.

Unterdessen läuft das offizielle Programm
der Festspiele weiter ab, die 370 Kulturveran¬
staltungen und 87 Kulturwettbewerbe , an denen
sich 50 Länder in 28 Theatern und Freilicht¬
bühnen mit ihren nationalen Programmen be¬
teiligen, dazu die Mass ?nsportteranstaltungen .
Die große Mehrzahl der nach Berlin gekomme¬
nen Festspielteilnehmer nimmt aber an diesen
Veranstaltungen überhaupt nicht teil. H Mil¬
lion auswärtige Gäste sind nach östlichen An¬
gaben zur Zeit in Berlin anwesend, ein Teil
ist schon abgereist , neue sind dafür gekom¬
men, aber nur wenige zehntausend Karten
stehen täglich insgesamt für alle Veranstaltun¬
gen zur Verfügung. Auf je 50 Teilnehmer ent¬
fiel für die Vorführungen der nationalen Kul¬
turensembles eine Karte , errechnete eine Zei¬
tung ; die übrigen Hunderttausende müssen sich
auf eigene Faust amüsieren und überschwem¬
men die Straßen von Ost - und Westberlin.

Bei einem Abendbummel durch die von Fest¬
trubel erfüllten Straßen Ostberlins sah ich sie
auf dem Marx-Engels-Platz (wo ehedem das
kaiserliche Schloß stand) , tanzen ; das war zur
gleichen Stunde*’ als fünftausend Gäste in der
Wemer-Seelenbinder-Halle in Anwesenheit von
Wilhelm Pieck dem besonders gefeierten chine -

Die Parteien sind dem Ganzen verpflichtet
Arbeitstagung nordbadischer Bürgerkomitees

, Langenbrücken (Eig .-Ber.) . Bei einer Arbeits¬
tagung nordbadischer Bürgerkomitees im Kur¬
haus Langenbrücken waren zahlreiche Dele¬
gierte anwesend. Landrat Richard Dissinger
setzte sich mit warmen Worten für die Bürger¬
komitees ein. Er habe gerade in Bürgerkomitees
viele politisch aufgeschlossene Menschen an¬
getroffen , denen das Wohl und Weh ihrer Ge¬
meinde und des Kreises eine Herzensangelegen¬
heit geworden sei . Er setzte sich dafür ein,diese Menschen bei künftigen Wahlen stärker
heranzuziehen und mit Verantwortung im Ge¬
meinde- und Kreisparlament zu betreuen . Das
Bürgerkomitee habe auch in kleineren Orten
seine Berechtigung, da für eine positive Mit¬
arbeit und Mitgestaltung der schwierigen Pro¬
bleme der heutigen Zeit niemals zu viele Hel¬
fer da sein könnten.

Landrat Weiß berichtete danach in humor¬
vollen Worten über die Forumsarbeit in seinem
Kreise. Er war der Meinung, daß die Arbeit der
Bürgerkomitees von innen, aus dem Streben
der Bürgerschaft, kommen müsse und nicht von
außen h$r propagiert werden dürfe.

Dr. Hagen von der Selbstverwaltungsschule
Ettlingen maß den Bürgerausschüssen eine
große Bedeutung bei . Es müsse allerdings
immer klar herausgestellt werden, wer letztlich
für irgendeine Aufgabe verantwortlich sei .
Wenn es gelänge, die Gedankengänge der po¬
litisch verantwortlichen Stellen dem Bürger

näherzubringen und umgekehrt , sei schon viel
gewonnen. Ausführlich wurde das Jugend¬
problem behandelt .

Bürgermeister Prof . Dr. Bläsi , MdL , Bruch¬
sal , erinnerte an den 11 . August als den Tag
der Verfassungsannahme von Weimar im Jahre
1919 . Die beste Verfassung der Welt sei zu¬
grunde gegangen, weil sie nicht Allgemeingut
des Volkes geworden sei . Demokratie könne
nicht ein Zustand sein, wo jeder tun könne was
er wolle, vielmehr verlange sie Unterordnung
des Einzelnen unter das Wohl des Ganzen.

Von grundsätzlicher Bedeutung waren die
Ausführungen von Bürgermeister Rimmels¬
pacher, MdL , Ettlingen , über den Aufbau der
Demokratie in Deutschland. Die Aufrichtung
der Demokratie nach verlorenen Kriegen berge
Gefahren in sich , die nicht ernst genug genom¬
men werden dürften , führte er aus. Zahlreiche
Beamte, die Offiziere und Soldaten der ak¬
tiven Wehrmacht seien entwurzelt worden,trauerten um ihre alte Stellung im Gefüge des
Volkes und suchten diese wieder zu erreichen.
Bürgermeister Rimmelspacher sieht#die De¬
mokratie erst gesichert an, wenn den aus ihren
Berufen gerissenen Schichten Arbeit und Aus¬
kommen gegeben ist. Er kam weiter darauf zu
sprechen, daß bei aller politischen Gegnerschaft
immer die Sache und niemals der Mensch ‘ge¬
meint werden dürfe . Die Parteien müßten wis¬
sen, daß sie dem Ganzen verpflichtet seien , der
Staat rufe alle Bürger.

! suchen Nationalprogramm zusahen. Getanzt
wurde auch auf dem Ernst-Thä1mann-Platz
(dem ehemaligen Wilhelmplatz) itnd auf dem
Alexanderplatz ; dort hatten sich die Burschen
und Mädel bei den Händen gefaßt und schritten
um das weite Rund des Platzes scheinwerfer-
angestrahlt im Volkstanzrhythmus, ein male¬
rischer Anblidc. Im Licht der Scheinwerfer steht
auch das dieser Tage eingewedhte Stalin-Denk¬
mal in der Stalin-Allee (der ehemaligen Frank¬
furter Allee) .

Jemand erzählte mir , daß es eine peinliche
Panne beim Gastspiel des Moskauer Tanz -
Ensembles im Friedrichstadt -Palast gegeben
hätte , der zum Schrecken der Verantwortlichen
noch nicht halb besetzt war ; man hatte Karten
an alle möglichenEhrengäste geschickt , die, ver¬
mutlich abgehalten durch andere Veranstal¬
tungen , nicht erschienen waren ; auch bei man¬
chen anderen TheaterVeranstaltungen soll ähn¬
liches passiert sein, während unzählige aus¬
wärtige Besucher der Festspiele sich vergeb¬
lich um eine Karte bemühten.

Die Geschäfte in den Hauptstraßen Ost-
b&rlins sind bis in die Nacht hinein geöffnet
und bis Mitternacht klingt aus den vielen,
vielen Lautsprechern ununterbrochen Gesang
„neudeutscher“ Lieder oder die Übertragung
irgendeiner Veranstaltung , ab und zu unter¬
brochen von dem Fanfarensignal der Weltfest-
spiele, das irgendeine Sondermeldung ednleitet .
An vielen Stellen stehen Tische , auf denen man
sich in eine Grußadresse für J . W. Stalin ein¬
zeichnen kann . Unter den Linden reiben sich
überlebensgroße Bildnisse von Volkstypen der
teilnehmenden Länder , über jedem steht in
der betreffenden Landessprache das Wort „Frie¬
den“ , auch die westlichen Länder fehlen nicht,
sie werden auch in der Ostpresse jimmer be¬
sonders hervorgehoben , so insbesondere die
Delegationen aus USA , England, Frankreich,
Italien , bis zu Schweden und Dänemark. — An
der Ecke der Wllbelmstraße wird auf eine
Gdebelwand ein Film projiziert , den sch mehr
als tausend Jugendliche stehend ansehen, es
ist ein Dokumentarfilm aus Rot-China. Übri¬
gens sind zehn sowjetische Kameramänner be¬

Der Bumerang / Labour gegen Labour
bei Lohnverhandlungen in England

Von unserem E . E . W . - Berichterstatter
London. Im Gegensatz zu 4 en deutschen

haben die englischen Gewerkschaften stets eine
aktive Beteiligung an der Geschäftsführung von
Betrieben abgelehnt . Sie betrachten es als
ihre wesentliche Aufgabe, die Lebensbedingun-
gen und die Wohlfahrt der Arbeitnehmer zu
fördern , und , sind der Ansicht, diese Interessen¬
wahrung werde gefährdet , wenn gleichzeitig
sozusagen eine Verantwortung für die Gegen¬
seite mitübernommen werde.

Wie richtig diese konsequent durchgeführte
Politik ist, erweist sich nun in den verstaatlich¬
ten Industrien , also da, wo die jetzige englische
Labourregierung gewissermaßen den Arbeit¬
geber darstellt , und wo infolgedessen die Ar¬
beitnehmer sich „ihren“ Leuten gegenüber¬
sehen.

In den letzten Tagen haben die drei maß¬
gebenden Eisenbahnergewerkschaften gemein¬
sam die Forderung einer 10 °/oigen Lohner¬
höhung für nahezu 600 000 Mitglieder erhoben.
Das würde die Direktion der nationalisierten
Eisenbahn, die britische Transportkommission,zwischen 235 und 350 Millionen DM per Jahr
mehr kosten. Im Februar hatten rund 465 000
Eisenbahner mit Rückwirkung vom 1 . Januar
ab Lohnerhöhungen von durchschnittlich 7W/«

erhalten , die einen jährlichen Mehraufwand
von mehr als 140 Millionen DM bedeuteten.
Er sollte durch Einsparungen , Verbesserung der
Organisation , Abschaffung überflüssiger Ar¬
beitsgänge und -kräfte gedeckt werden, aber
die Bemühungen, mit . den Arbeitnehmerorga¬
nisationen eine Einigung über diese Maßnah¬
men herbeizuführen , sind bisher fast gänzlich
gescheitert.

Hier prallen die Interessen aufeinander . Am
Venhandlungstisch sitzen sich „Kollegen “
gegenüber, die entgegengesetzte Interessen zu
vertreten haben . Das letztjährige Defizit betrug
rund 165 Millionen DM . Frachten und Gebüh¬
ren wurden bereits um 10°/o erhöht und können
ganz einfach nicht weiter heraufgesetzt werden,die vorgeschlagene Verteuerung der Fahrpreise
stößt auf heftigen Widerstand der Öffentlich¬
keit und würde zweifellos einen Verkehrsrüde¬
gang znr Folge haben.

Eine Erfüllung der Arbeitnehmerforderungen
ist gleichbedeutend mit einer gewaltigen Ver¬
größerung des Verlusts der nationalisierten
Verkehrsmittel . Hier wird der Interessenkon¬
flikt offenbar, und ihn zu lösen, ist eine harte
Nuß für die Labour-Bewegung.

„Tote“ Frau zum Leben erweckt
New York (AP) . Sechzehn Minuten lang

setzte das Herz einer 25jährigen Amerika¬
nerin bei einer Unterleibsoperamon aus,dann gelang es den beiden Ärzten. Dr.
Ivory und Dr. Rinzier, die „Tote “ wieder
zum Leben zu erwecken. Bisher glaubte
man,, daß nach fünfminütigem Herzstill¬
stand keine Hoffnung mehr für dag Leben
des Patienten besteht , ohne daß erschwere
Gehiroschäden davontoägt.

auftragt , den offiziellen Weltfestspielfilm zu
drehen.

An der Sektorengrenze am Potsdamer Platz
werden aus Westberlin in Leuchtschrift Nach¬
richten in den Ostsektor gestrahlt . Darin wer¬
den u . a . die Festspielteilnehmer aufgefordert,auch Westberlin zu besuchen. Um bei der
Wahrheit zu bleiben, es waren nicht sehr viele,die auf östlicher Seite diese Leuchtkraft der
westlichen Welt verfolgten . Die Festspielteil¬
nehmer kamen aber auch ohne 'diese besondere
Einladung in hellen Scharen nach Westberlin.
In der S-Bahn duckten sie sich auf den letzten
Bahnhöfen des Ostsektors , damit die dafür ein¬
gesetzten „Ordner“ sie nicht herausholten und
jubelten auf , wenn der Zug sich dann nach
Westberlin in Bewegung setzte.

Diese» „Weltfestepiele“
, die eine Weltstadt

einen halben Monat in Atem halten , sind schon
eine große Sache , aber man sollte deshalb ihre
politische Bedeutung doch nicht überschätzen.
Von westlicher Seite hätte man es gar nicht
nötig, die zweifellos vorhandenen erheblichen
organisatorischen Mängel, wie sie bei solchen
beispiellosenMassenveranstaltungen wohl kaum
ganz vermeidbar sind, so groß anzuprangern,daß z . B . in einer Schlagzeile von einem „Zu¬
sammenbruch der Weltfeetspiele“ die Rede war.
Trotz solcher Mängel, die namentlich bei der
Verpflegungsverteilung vorkamen, wird der
Besuch in Berlin für alle Teilnehmer doch ein
Erlebnis sein; daß dieses Erlebnis nicht gar
zu sehr im Sinne der sowjetischen Propaganda
ausfällt , dafür sorgt das bloße Vorhandensein
Westberlins mit seinem unvergleichlich höheren
Lebensstandard , der vielen Ostteilnehmem ge¬
radezu märchenhaft erscheint, und die freund¬
liche menschliche Anteilnahme der West¬
berliner . — Es ist dafür gesorgt, daß die öst¬
lichen Bäume nicht in den Himmel wachsen. O.

Anklage gegen Klapproth
Frankfurt a. M. (AP) . Gegen den seit

Zeit in Haft befindlichen Frankfurter Polj
Präsidenten Willi Klapproth hat die erste Str^kammer des Landgerichts Frankfurt Arikw ^erhoben.

’
Der Oberstaatsanwalt beim Landgericht

mit, daß die Anklage auf Meineid, erfol
Anstiftung zum Meineid, aktive Bestei
und Anstiftung zum Asservatentxruch 1
Ein Termin für den Prozeßbeginn ist noch näSSl
festgesetzt worden. —

Ramcke will Kesselring besuchen
Hannover (AP) . Ex - Fallschirmjägergene*Ü

Bernhard Ramcke soll nach Mitteilungen «gHannover dieser Tage vergeblich versucht ha- ,ben, seinem Freund und ehemaligen Vorgesefe ^i
ten , Generalfeldmarschall a . D, Albert Kessel- "
ring, im Kriegsverbrechergefängnis in Wat
einen privaten Besuch abzustatten . Wie verb¬
lautet , sei Ramcke von der Gefängnisvenyat
tung abgewdesen worden.

Der Sektionsführer der Fallschirmjäger,
Organisation in Hannover teilte in diesem Ztepri
sammenhang mit . daß die Hauptleitung
Organisation eine von allen Sektionen
Deutschland und Österreich unterschriebene?.;
Bittschrift an den britischen Hohen Kommissat
Sir Ivone Kirkpatrick , richten werde , in der um ;
die Erteilung einer Besuchserlaubnis gj, ;
Ramcke nachgesucht werde . ^

Rheinschiff ausgebrannt 1
Duisbqrg (AP) . Im Duisburger Hafen ist ge- ;

Stern das 2000 Personen fassende Passagier - :
schiff „Westmark“ ausgebrannt . ■

Nach Augenzeugenberichten soll der Brand .
auf dem Vorderschiff ausgebrochen sein und
sich mit großer Geschwindigkeit ausgebreitet"
haben . An Bord seien 18 bis 20 Personen ge- j
wesen, die sich in Sicherheit bringen konnten . -
Nur der Kapitän und dessen zwölfjährige Toch¬
ter mußten ans Ufer schwimmen. Der Schaden-.-
wird auf 600 000 DM geschätzt. s

„Todesstraße“ fordert neues Opfer £
Paderborn (AP) . Auf der als „Todesatraß̂ S

bekannten Reichsstraße 68 zwischen Bielefelds
und Paderborn ereignete sich wieder ein schwe-^
rer 'Verkehrsunfall .

Ein britischer Jeep raste beim Überholen :
eines deutschen Personenwagens in eine Gruppe
jugendlicher Radfahrer . Ein Radfahrer wurefc
getötet und zwei schwer verletzt . Der englische' ’
Fahrer des Jeeps wurde ebenfalls mit schwe¬
ren Verletzungen nach Bad Lippspringe ins
Krankenhaus eingeliefert

Volksbegehren gegen Spielbanken
München (AP) . Die „Bayerische Landessteltej

gegen Suchtgefahren“ hat gestern beim baye-i
rischen Landtag ein Volksbegehren gegen die
Errichtung von Spielbanken in Bayern bean-j
tragt .

Der Antrag trägt 25 000 Unterschriften , diel
innerhalb von vier Wochen durch die evan-. '
geloschen und katholischen Pfarrämter ia
Bayern gesammelt wurden . Durch das Volks-
begehren soll die Errichtung und der Betrieb -
von Spielbanken verboten werden . Das baye- ,rische Innenministerium wird innerhalb der ?
nächsten Tage über diesen Antrag entscheiden»;

Mittelmeermanöver großen Stils *
Neapel (AP) . Die See- , Land- und Luftstreit¬

kräfte der Atlantikpartner im Mittelmeer be¬
gannen am Montag im Gebiet von Malta und
Sizilien ihre ersten großen gemeinsamen Manö¬
ver . Es handelt sich dabei um die größten See-:
Übungen im Mittelmeer seit dem Ende des
Krieges.

Erneuter österreichischerAppell
Wien (dpa) . Der österreichische Bundeskanzler?

Dr. Leopold Figl appellierte am Wochenende ;
erneut an die Alliierten , die staatspolitische;
und wirtschaftliche Souveränität Österreich»,
wiederherzustellen . Figl wies dabei besonder?
darauf hin , daß Österreich derjenige Punkt in
der Welt sei, von dem aus am leichtesten und
am schnellsten die Entspannung der gesamten.
Weltlage ihren Ausgang nehmen könne.

Truman größt Westberlin
Washington (AP) . Präsident Truman ver¬

sicherte den Westberlinern am Montag in einelf
Botschaft zur Eröffnung der Fernsehvorführun¬
gen amerikanischer Firmen , daß die Herzen der
freien Weit bei ihnen seien. Diese FernsehVor¬
führungen wurden von der ECA vorbereitet
und werden von der amerikanischen Fern seh-:
industrie durchgeführt , um zu zeigen , wie freie
Menschen für Frieden und Wohlstand Zusam¬
menarbeiten können.

„Ich benutze diese Gelegenheit , um Sie zu be¬
grüßen“ , erklärte Truman . „Wir wünschen und
•beten wie Sie , für eine friedvolle Welt mit glei¬
chen Möglichkeiten für alle.“

HANNS ULLRICH VON BISSING

IM BLAUEN FELD
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. „Es war nicht zu umgehen“, erklärte Bürck-
ler , „die Tür stand ja offen.“

„Und wovon sprachen die Herren?“
„Herr Professor Csatow bat Herrn d’Argent

auf einen weiteren Verkehr in seinem Haus
zu verzichten. Außerdem verlangte er von
Herrn . d ’Argent die Herausgabe von einigen
Briefen, die Frau Csatow an Herrn d’Argent
geschrieben hatte .“

„Wie verlief denn diese Auseinandersetzung?
War sie heftig? “

„Allerdings!“ „Und was geschah danach?“
„Die Herren waren äußerst erregt . Herr d’Ar¬

gent drohte Herrn Dr . Csatow mit einem Skan¬
dal . Der Wortwechsel wurde heftiger , und es
hatte ganz den Anschein , als würde es zu Tät¬
lichkeiten kommen. Plötzlich hielt d’Argent eine
Pistole in der Hand . .

Die Zigarre des Kriminalbeamten qualmte
gewaltig.

„Na , tmd . . .?"
„ . . . dann habe ich ihn erschossen.“
Aufmerksam wanderten die Augen des Jour¬

nalisten von seinem Platz an dem Fenster über
das Antlitz Csatows und von dort zu dem
Assistenzarzt Dr. Bürckler, während der Kri¬
minalrat mit auf dem Rücken gekreuzten Hän¬
den und bedächtigen Schritten das Zimmer
durchquerte.

H. H. Nöllce G . m . b . H. . Vorlag . Hamburg

„. . . und Sie hatten ganz zufällig eine Pistole
in der Tasche ?“

Bürckler schwieg einige Sekunden. Dann sagteer : „Ich trage in der letzten Zeit Immer eine
Pistole bei mir .“

„Auch jetzt ?“ Der Assistenzarzt sah verwirrt
auf.

„Nein!“ ^erklärte er . „nach jenem Freitag¬
abend benötigte ich sie ja nicht mehr.“ Der
Kriminalist blieb erstaunt stehen . „Wollen Sie
damit sagen, daß Sie Herrn d’Argent vorsätz¬
lich erschossen haben?"

„Sie haben mich gut verstanden . Ich häjted’Argent auf jeden Fall erschossen . Es hätte
jenes Anlasses, daß er Professor Csatow be¬
drohte , nicht erst bedurft .“

„Mann . . . !“ rief Kriminalrat Klausen, . .da¬
mit geben Sie zu , einen vorsätzlichen Mord
begangen zu haben “

„Das weiß ich“
, erwiderte Bürckler kalt .

„So . . fuhr Klausen nachdenklich fort,
„wo ist denn die Waffe , die Herr d’Argent
angeblich in der Hand hielt ? “ Er wandte sich
Csatow zu, der nervös an dem Eingang zu der
Bibliothek stand und erschrocken zusammen¬
fuhr . als der Kriminalrat ihn ansprach. „Ha¬
ben Sie diese Waffe vielleicht an sich genom¬
men?“

„Nein !“
„Haben Sie diese Waffe denn gesehen? Be¬

stätigen Sie die Aussagen von Herrn Bürckler?“

Verzweifelt sah Csatow den Assistenzarzt an.Aber dieser wich seinem Blick aus.
„Nun reden Sie schon !“
„Ja . . sagte Csatow nach einigen wei¬

teren Sekunden . „Herr Dr. Bürckler hat den
Vorgang wahrheitsgemäß geschildert. Damit
sage ich aber nicht, daß ich gesehen habe, daß
Herr Dr. Bürckler den Schuß abgab.“

„Sie geben zu , die Waffe an sich genom¬
men zu haben ? “

Der Chirurg richtete sich auf. „Nein!“ er¬
klärte er fest. „Das habe ich nicht gesagt . Die
Waffe habe ich nicht angerührt .“

Verwundert bemerkte Ungersbach , wie Bürck¬
ler dem Chirurgen einen bösen Blick zuwarf.Es schien ihm nicht zu passen, daß Csatow
den Besitz der Waffe abstritt

„Haben Sie nach dem Schuß Herr Dr . Bürck¬
ler gesehen? “

„Nein!“ warf Bürckler ein . ohne dem Chi¬
rurgen Zeit zu lassen, diese Frage zu beant¬
worten, „Herr Csatow hat mich überhaupt nicht
gesehen. Er ist ja gleich aus dem Haus ge¬
laufen .“

„Haben Sie die Waffe von Herrn d’Argent
an sich genommen?“

Bürckler zögerte die Frage zu beantworten.
Er rutschte unruhig auf seinem Stuhl herum
und sagte endlich: „Nein . Ich habe mich nur
davon überzeugt, daß d’Argent tot war . Dann
habe ich über die Terrasse das Haus verlassen.

Ungersbach war nicht erstaunt , als der Kri¬
minalrat ihn in diesem Augenblick ernst an¬
sah . Der Journalist .

’ der dem Varhör mit
wachsender Aufmerksamkeit gefolgt war , ver¬
mochte eine beklemmende Sorge nicht zu un¬
terdrücken.

Bürcklers Aussagen batten eine ganz neue
Situation hervorgdrufen . Ungersbach wußte,
worüber der Kriminalrat nachdachte. Audi

seine eigenen Gedanken beschäftigten sich mit
der Frage , was aus der Waffe geworden war.
Er fand es seltsam , daß Irene Kirsten diese
Waffe mit keinem Wort erwähnt hatte .

So folgerichtig Bürckler die Vorgänge geschil¬
dert hatte , Ungersbach gefiel dieses Geständ¬
nis nicht. Es war ihm zu glatt , zu klar und zu
zynisch . Bürckler kehrte eine Seite heraus , die
seinem vorsichtigen Charakter nicht lag. War
dieses Geständnis aber falsch, so blieb die
Frage zu beantworten warum der Assistenz¬
arzt eine Tat auf sich nahm , die er nicht be¬
gangen hatte .

Ohne Zweifel entlastete er Csatow. Immer¬
hin schien er sich aber zu ärgern , daß Csatow
abstritt , die Waffe d’Argents an sich genom¬
men zu haben . Oder war es ihm peinlich, zu¬
zugeben wo sich die Waffe jetzt befand ? .Wer
war außer Csatow noch in dem Haus gewesen ?
Irene Kirsten und Herr Hachenberg. Nur um
Irene aber vermochte Bürckler sich Sorgen zu
machen. Herrn Hachenberg kannte er nicht .
Besaß Irene die Waffe? War d ’Argent vielleicht
doch ihr Opfer geworden?

‘Inzwischen hatte der Kriminalrat mit Kom¬
missar Engelhardt einige Worte gewechselt.Kurz darauf verließen die Beamten mit Csa¬
tow und dem Assistenzarzt den Raum, und
Klausen befand sich mit dem Journalisten al¬
lein in dem Speisezimmer.

„Was halten Sie davon?“ erkundigte sich
der Kriminalrat und betrachtete liebevoll den
Reet seiner halb aufgerauchten Zigarre.“Gar nichts“ , erwiderte der Journalist offen ,
„absolut gar nichts! Csatow hat ihm alles er¬
zählt "

„Sie glauben also nicht, daß er d’Aigent er¬
schossen hat ?“
, „Nein“ , bestätigte Ungersbach, „obgleich ich
annehme, daß er hinsichtlich der Darstellung

I

der Vorgänge an jenem Abend in vielen Din¬
gen recht hat . Er kannte ohne Zweifel das
Haus. , *

Das ist wichtig. Nur so konnte er eine Dar¬
stellung konstruieren , die glaubhaft erschien.
Er kannte auch d ’Argent . Ebenso war er über?
die Freunndsctoaft zwischen d ’Argent und Frau
Csatow unterrichtet . Die ganze Stadt wußte es
.ia. Bei der abgöttischen Ergebenheit die er
seinem Clef gegenüber an den Tag legt, ist es
durchaus wahrscheinlich, daß er d’Argent be- ■
wegen wollte, diese Freundschaft zu lösen.“

„ Dies wäre aber auch ein Motiv. d’Argent zu
erschießen, falls er diese Forderung ablehnte .“

„Ja und nein. Sie dürfen nicht vergessen, daß ;
er d’Argent erschossen haben will, als Csatow
im Begriff stand , die Briefe seiner Frau von
d’Argent entgegenzunehmen. D’Argent hatte :
also nachgegeben. Folglich besaß Bürckler in :
diesem Augenblick gar keinen Grund mehr,
ihn zu erschießen. Es wundert mich nur , daß"
d’Argent sich so plötzlich entschloß seine '
Freundschaff mit Suzanne Csatow zu lösen. :Nachdem er kurz ’vorher für dieses Zugeständ- .nis eine beträchtliche Geldsumme verlangte .“

„Das ist mir ia ganz neu.“
„Nun werden Sie nur nicht gleich böse , mein

lieber Kriminalrat “ , lachte Ungensbach, „ich
habe es auch erst gestern abend erfahren . Ich
traf Bürckler gestern abend hier vor dem Haus.Er erzählte mir . d’Argent hätte hunderttausend
Mark verlangt . Das ist das gesamte Barvermö¬
gen. über das Frau Csatow verfügt . D ’Argent ■
war diese Summe nicht unbekannt . Ich habe
einen Freund bei der Bank, bei der Frau Csa¬
tow ihr Konto hat . Ich war heute morgen dort .
Es war nicht ganz korrekt , aber was sollte ich ?
machen .“

„Gibt es eigentlich etwas , was ein Journalist
nicht herausfindet?“

(Fortsetzung folgt)

S
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Weil sie so falsch sang . . .
Stuttgart (swk) . Kurz nach dem Frühgottes-

(jienst wurde in der katholischen Kirche in
jlainhardt die 79jährige Mesnerin von einer
Kirchenbesucherin an der Kirchentüre abge¬
paßt und tätlich angegriffen . Die Mesnerin
soll während des Gottesdienstes dieser Frau
nahelegt haben , mit dem Singen aufzuhören ,
(ja sie so falsch sänge . Diese Frau würgte nun
in ihrer Wut die Mesnerin und schlug ihr mit
(jen Fäusten ins Gesicht . Dann erwischte sie
einen Kerzenlöscher und hieb damit auf sie ein .
Anschließend sperrte die Furie die alte Mes -
jjerin noch etwa 15 Minuten in die Sakristei
ein , wo die Mißhandelte das Bewußtsein ver¬
lor . Es mußte um ärztliche Hilfe gerufen wer¬
den .

Mit dem Leben gebüßt
Mannheim (-nk) : Mit seinem Leben mußte

es in dem Mannheimer Stadtteil Schwetzinger
Vorstadt ein 49 Jahre alter Mann büßen , daß
er sich zu Unrecht in einen harmlosen Vorfall
eingemischt hatte . Der sieben Jahre alte Sohn
des Mannes war , als er zusammen mit anderen
Kindern mitten auf der Straße spielte , von
einem Radfahrer , einem 17jährigen Maurer¬
lehrling , angefahren worden . Er lief daraufhin ,
obwohl er den Unfall , bei dem ihm übrigens
nicht das geringste passiert war . selbst ver¬
schuldet hatte , weinend zu seiner Mutter . Die
ging sofort auf den Lehrling zu , beschimpfte
ihn und versetzte ihm mehrere Ohrfeigen .
Schließlich holte sie noch ihren Mann herbei ,
erzählte auch diesem auf ihre Art den Vorfall ,
worauf der Mann eine Hundepeitsche nahm
und auf den Lehrling einschlug . Plötzlich hielt
er jedoch inne , lehnte sich an eine Hauswand
und brach im nächsten Moment zusammen . Ein
Arzt konnte nur noch seinen Tod infolge Herz¬
schlag durch Aufregung bestätigen .

Mannheim (-nk ) . Ein großes Gewächshaus -
Fenster , das er bei sich hatte , warf ein Radfahrer
einfach weg , als er einen Funkstreifenwagen der
Polizei herankommen sah . Das Fenster wurde völ¬
lig zertrümmert , der Mann floh querfeldein , konnte
aber in seiner Wohnung gestellt werden . Er hatte
das Fenster kurz zuvor bei einer Gärtnerei ge¬
stohlen .

Apostel des Stromes / Religionsstundeund Kindstaufen auf
Rheinschleppern und Neckarschiffen

Das geflügelte Wort von der „ christlichen
Seefahrt “ wäre irreführend - ausgelegt , wollte
man es in seiner ureigensten Bedeutung nur
auf die Schiffahrt der Weltmeere anwenden .
Es gibt in . Westdeutschland nicht nur See¬
manns - , sondern auch Binnenschiffermissionen ,
deren umfassendes Werk seelsorgerischer und
caritativer Betreuung — seit Jahrzehnten be¬
stehend aber durch den Krieg zerschlagen —
jetzt im Stromgebiet des Rheins seinen Wieder¬
aufbau und einen wesentlichen Ausbau erfährt .

Die evangelische und katholische Kirche
schicken — z . T . in eigenen ' Motorbooten —
ihre Geistlichen auf Neckar und Rhein , um
mit den Menschen , die als Flußschiffer durch
ihren Beruf und ihre Lebensverhältnisse aus
dem geordneten Gemeindeleben herausgerissen
sind , aber eine große „schwimmende “ Gemeinde
darstellen , seelsorgerische Verbindung auf¬
rechtzuerhalten ; ein weites Aufgabengebiet ,
von dessen segensreichen Tätigkeit , wir uns
bei einer Fahrt mit diesen „ Aposteln des
Stromes “ und in Gesprächen mit den verant¬
wortungsbewußten Männern der Binnenschif¬
fermissionen überzeugen \ konnten .

Alle , die Schiffer und ihre Angehörigen und
die Männer Und Frauen , die in den Mannheim -
Ludwigshafener Hafenanlagen zu tun haben ,
kennen jene kleine Schaluppe , die , vorne am
Bug die päpstlich gelb - weiße Flagge gehißt ,
den Namen des Schifferpatrons trägt ; sie alle
kennen den „ St . Nikolaus “ der vom frühen
Morgen bis späten Abend im Wogenschlag der
schweren Lastkähne und Raddampfer , Motor¬
boote und Tankschiffen schaukelt und an deut¬
schen , holländischen , belgischen , französischen
und schweizerischen Schiffen anlegt ; sie alle
kennen auch den Mann , der diese Schaluppe
steuert , den Franziskanerpater , der oft seinen
evangelischen Kollegen einlädt , in seiner Scha¬
luppe mitzufahren zu gemeinsamem christ¬
lichen Dienst auf Rhein und Neckar .

Ob man nun den evangelischen oder katho¬
lischen Geistlichen bei seinen Seelsorgerbesu¬
chen begleitet , ob man mit ihnen auf in - oder ,
ausländischen Schiffen an Bord geht , überall

Die „Französische Kolonie u bei Karlsruhe
Heimatvertriebene Waldenser gründeten Welschneureut, das heutige Neureut

■ Eng angeschmiegt , dem sanften Bogen des
Hochgestades folgend , liegt nur unweit von
Karlsruhe das mehr als 4000 Einwohner zäh¬
lende Neureut . Mit seiner unendlich langen
Hauptstraße erscheint dem Fremden das Dorf
als eine einheitliche Siedlung . Kaum sind An¬
zeichen vorhanden , daß .es bis in die jüngste
Vergangenheit aus zwei Dörfern bestand . Der
nördlich des Lamms , durch seine weitzurück¬
gestellte östliche Häuserreihe kenntliche Teil
hieß früher Teutschneureut , während der süd¬
liche Teil des Ortes mit den dicht an die Straße
reichenden Häusern früher „ Welschneureut “
hieß , weil es mal von „Welschen “ besiedelt
wurde .

' Fünfzig wegen ihrer Konfession vertriebene
französische Familien fanden in Welschneureut
eine neue Heimat . Nach Aufhebung des Edikts
von Nantes , 1685 , begann für die Reformierten
eine Zeit grausamer Verfolgungen . Ihres Lebens
nicht mehr sicher , aber ihrem Glauben treu er¬
geben , zogen im September 1689 etwa 3000
solcher „Waldenser “

, wie sie sich nannten , über
die Alpen gen Norden . Während viele in Würt¬
temberg eine neue Heimat fanden , landeten
250 Verfolgte , die mit einem Schiff gekommen
waren , bei Knielingen . Markgraf Friedrich VII .
von Baden -Durlach nahm die Obdachlosen auf .
Das durch den 30jäbrigen Krieg ziemlich ent¬
völkerte Neureut bot eine günstige Gelegenheit ,
die 58 Familien anzusiedeln und ihnen 200 Mor¬
gen brachliegendes Land zuzuweisen . Zunächst
begann die Besiedlung der neuen Kolonie mit
der Errichtung von Häusern . Täglich mußten '

sich die Flüchtlinge von Mühlburg , wo sie eine
erste Unterkunft gefunden hatten , an die Ar¬
beitsstelle begeben . Einheitlich erhielt jede Fa¬
milie ein Los Ackerland und Wiesen . Diese
Lose erstreckten sich vom Dorf bis an den weit
abliegenden Hardtwald .

Im Jahre 1703 besaß das junge Dorf schon
eine Kirche . Der Überlieferung nach , muß es
ein ganz aus Holz errichtetes Gotteshaus ge¬
wesen sein . Nach wenigen Jahrzehnten wurde
diese erste Kirche morsch und baufällig . Der
Bau einer dauerhafteren Kirche wunde im Jahr
1749 durch Spenden ermöglicht , zu denen der
Markgraf 150 Gulden und Freunde in der
Schweiz 445 Gulden allein beisteuerten . Eine
französische Inschrift am Eingang lautete :
„Glücklich sind jene , die auf das Wort Gottes
hören und es achten .“ In dieser Kirche war

ähnlich wie beim ersten Gotteshaus das Pfarr¬
haus mithineingebaut worden . Eine Inschrift
an der Empore lautete ; „Unter der Regierung
des Markgrafen Karl Friedrich von Baden -
Durlach ist dies Gotteshaus und Pfarrgebäu
auf gnädigste Beförderung und Verordnung von
Grund aus neugebaut und in Gegenwart eines
hochlöblichen Oberamtes unter Gottes Beistand
anno dorrrim 1751' edngeweiht und eingesegnet
von E . Ryhner , aus Basel gebürtig , welcher zur
Zeit Pfarrer dieser christlich reformierten Ko¬
lonie gewesen .“ Ende des 19. Jahrhunderts
wurde die Kirche einem gründlichen Umbau
unterzogen , um mehr Sitzplätze zu gewinnen ,
nachdem zuvor ein Pfarrhaus unweit der
Kirche errichtet worden war . Im zweiten Welt¬
krieg wurde dieses Bauwerk vollständig zer¬
stört und erst jetzt ist die Kirche wieder¬
erstanden und schöner als je zuvor .

Längst ist der französische Charakter dieser
Siedlung verschwunden . Die französische
Sprache , deren sich die ersten Siedler allein nur
bedienen konnten , und die auch lange in der
Schule gelehrt wurde , ist verklungen . Schon
wenige Jahre nach der Gründung von Welsch¬
neureut erscheinen im ersten Kirchenbuch auch
deutsche Namen , die darauf hindeuten , daß
sich auch andere Siedler gleichzeitig dort rtieder -
ließen . Vielleicht hat auch manchem der ersten
Siedler das Leben in Neureut nicht zugesagt ,
so daß diese erneut weiterzogen . Von 68 Fami¬
lien , die im ersten Kirchenbuch von 1700 auf¬
geführt sind , sind heute weit mehr als die
Hälfte nicht mehr vorhanden .

Das Uhrwerk der Zeit läuft weiter . Aus einem
ärmlichen Dorf ist heute , eng verwachsen mit
dem angrenzenden Teutschneureut , eine statt¬
liche Gemeinde geworden . Die meisten Ein¬
wohner arbeiten in Karlsruhe . In früheren
Jahren waren es hauptsächlich die Frauen , die
bei den Residenzstadtbewohnern die Wäsche
abhoiten , um sie im Quellwasser des Hoch¬
gestades zu waschen und im Rasen zu bleichen .

Die einstige „Französische Kolonie “
, wie das

Dorf lange genannt wurde , ist längst im
Deutschtum aufgegangen , auch seine Selbstän¬
digkeit als Gemeinde hat Welschneureut an das
größere Neureut hergeben müssen . So bleibt es
heute dem Chronisten Vorbehalten , den inter¬
essanten geschichtlichen Ursprung dieses Dorfes
der Vergessenheit zu entreißen . M . J . v . Sieg

werden die Männer im Priesterrock herzlich
willkommen geheißen . Sie kommen täglich zu
den Schiffern , aber nicht , um nur ein Plauder¬
stündchen zu halten . Als Seelsorger haben sie
teil an allen Nöten und Sergen der Schiffer
und ihrer Familien , mit denen . sie in ihrer
Landessprache sprechen .

Da gilt es , einem Kranken oder gar Sterben¬
den die hl . Kommunion , das Abendmahl , zu
spenden , wo anders ein Kind das bereits ei¬
nige Monate alt ist , zu taufen oder eine Trau¬
ung vorzunehmen ; in einer Religionsstunde den
Buben und Mädeln von der Lehre Christi zu er¬
zählen oder mit den Erwachsenen am Feier¬
abend christlich - soziale und religiös -weltan¬
schauliche Probleme zu erörtern . Da gibt es
aber auch neben der rein seelsorgerischen Ar¬
beit , hunderterlei Dinge , an denen ein Schiffer¬
missionar nicht vorübergehen darf ; eine Stelle
ist zu vermitteln , ein Gang zu den Behörden
zu tun und den Eltern in der Berufswahl ihrer

Söhne und Töchter beratend zur Seite zu
stehen .

Dieser Schifferjugend gilt die Hauptfürsorge
der beiden Konfessionen , die sich ihre Betreu¬
ung in den für den Rhein , Neckar und Main
zuständigen Heimen in Mannheim besonders
angelegen sein lassen . Zur Erreichung höherer
staatlicher Zuschüsse für diese Schifferkinder¬
heime wurden jetzt erneut Verhandlungen mit
maßgeblichen Stellen aufgenommen und Bun¬
desverkehrsminister Seebohm hat eine finan¬
zielle Unterstützung in Erwägung gezogen .

Mannheim selbst wird in der Jungbuschge¬
meinde eine moderne Hafenkirche erhalten , der
ein ’Schifferheim angeschlossen sein wird . Mit
Unterstützung der Reedereien wurde der An¬
fang zu einer „schwimmenden Bibliothek “

gemacht um Kinder und Erwachsene geistig
betreuen zu können , was bei den Rheinschif -
fem qnd ihren Familien dankbar begrüßt
wird . Curt Engel

Bühl und sein Zwetschgenfest
Ein großes badisches Volksfest ist geboren

Eine weitere Frucht vom Wunderbäumchen
der Frühzwetschge , dem Bühl einen guten Teil
seines Wohlstandes verdankt , ist das Bühler
Zwetschgenfest . Es fiel vom Bäumchen als eine
Idee , die sich aber als sehr trächtig erwies .
Kaum wurde sie in den fruchtbaren Boden ge¬
legt , aus dem hierzulande die Volksfeste üppig
sprießen , entwickelte sie sich auch kräftig und
gedieh schon im ersten Jahjr zu vielverspre -

Die „blaue Königin " im Festzug
Foto : BNN - Dr . B . K.

chendem Wuchs . Unter der umsichtigen Pflege
zahlreicher Gärtner , denen Bürgermeister Dr .
Kist mit rastlosem Eifer als Obergärtner Vor¬
stand , trieb der junge Baum immer neue Blü¬
ten . zumal es an nachhaltiger Düngung mit
Lebensfreude , Optimismus , Humor und Le¬
benslust nicht mangelte . Die Geister des mit¬
telbadischen Weines , ■der bodenständigen Kir¬
schen - und Zwetschgenwässerle waren im Re¬
zept der Düngung ebensowenig vergessen wie
ein ordentlicher Schuß badischer Gemütlich¬
keit . Die Gilde der Gärtner , angezogen durch
das überraschend schnelle Wachstum , vermehrte
sich von Jahr zu Jahr , und in diesem Jahr
steuerte der ganze Kreis Bühl so umfangreich
bei , daß das Zwetschgenfest in seiner Bedeu¬
tung weiter über die Grenzen des Kreises hin¬
ausreicht und sich anschickt .

' das große ba¬
dische Volksfest überhaupt zu werden .

Die 68 000 Menschen , die am vergangenen
Sonntag den Höhepunkt des Festes erlebten ,
werden die besten Werber für das nächstjäh¬
rige Fest der Blauen Königin , wie man recht
sinnig die Zwetschge nennt , sein . Sie waren
angenehm überrascht über den reichen Schmuck
des Städtchens . Das farbenfrohe Festkleid der
Kreisstadt mit Wimpeln und Fahnen , Zwetsch¬
genballonen und Blumen verwandelte das
Landstädtchen in einen einzigen großen Fest¬
raum , in dem die Riesenzelte , Stände und
Jahrmarktsbuden nur besondere Räume waren .
Es war ein glücklicher Gedanke , den Festplatz
auf die Straßen und Plätze der Innenstadt zu
verlegen , denn der Zauber der ehrwürdigen

Häuser mischte sich prachtvoll mit dem bunten
Getriebe des Jahrmarkts und gab dem Gan¬
zen eine individuelle , nicht beliebig ersetzbare
Note .

Der Höhepunkt des ganzen Festes war wie¬
der der großartige Augenschmaus des großen
Festzuges , der gleichfalls von Jahr zu Jahr
schöner und ideenreicher wird . Die schönste
Gruppe war zweifellos der Prunkwagen der
Blauen Königin . Die Königin stand huldvoll
grüßend neben einem riesigen Füllhorn aus
Blumen , aus dem der reiche Segen der Früh -
obstkammer Deutschlands üppig quoll . Kunst¬
maler Fischer -Bühl hatte diesen Wagen ent¬
worfen und damit auch richtungweisend ange¬
zeigt , zu welchen Höhepunkten ein Festwagen
geführt werden kann . Daneben gab es aber
noch viele ausgezeichnete Darstellungen , die
sich alle mehr oder minder mit dem Früchte¬
segen der Heimat befaßten . Auf jeden Fall wa¬
ren die Zuschauer begeistert über die 75
Gruppen .

Der anschließende Festakt erhielt seine be¬
sondere Note durch die starke Anteilnahme
zahlreicher Persönlichkeiten aus dem öffent¬
lichen Leben , an ihrer Slpitze Staatspräsident
Wohieb , der in launigen Worten das Volk auf¬
forderte , den Tag der Ernte unbeschwert und
freudig zu begehen . Dieser Parole kam man
willig nach und bald schwamm ganz Bühl in
eitel Freude und Wonne . Ein echtes gemüt¬
liches Volksfest badischer Prägung zog alle
Welt in seinen Bann .- Mit Einbruch der Dun¬
kelheit setzte das Städtchen ein neues Licht auf .
Viele tausend Lämpchen zauberten die Roman¬
tik der Kleinstadt aus dem Dunkel der Nacht ,
der frohgemuten Laune des Festvölkchens ei¬
nen neuen Akzent gebend . Und dann huldigte
man der reizenden Blffuen Königin , indem
man manches gutes Viertele auf ihre glück¬
liche Zukunft leerte . Was dem Festzug und
Volksfesttrubel etwa noch nicht gelungen sem
sollte , der Wein machte es wahr ; Er fügte die
Besucher zu elfter glückseligen , keine Trübsal
kennenden Gemeinschaft . Und damit hatte das
Fest seinen letzten Sinn erfüllt Nur ungern
sagte man dem festfrohen Bühl und sei¬
nen gastlichen Wirtschaften Lebewohl . Der
Abschiedaschmerz wurde gemildert durch den
tröstlichen Ausblick auf das nächstjährige Fest .

K .

Südwestdeutsclie Umschau
Mannheim (-nk ) . Dreimal erfolglos beschossen

wurde ein Arbeiter von amerikanischen Soldaten
die er verfolgte , weil sie sich seiner Braut allzu
eindeutig genähert hatten . Die Fahndung nach den
Soldaten war ohne Erfolg .

Ludwigshafen (-nk ). 13,5 Millionen DM wären
nötig , um wenigstens teilweise der katastrophalen
Schulraumnot abhelfen zu können . Im Krieg wur¬
den 57 Prozent der Volks - , 54 Prozent der Höheren
und 74 Prozent der Berufsschulen zerstört . Pro
Schulraum kommen 1,7 Klassen , jede Klasse ist
durchschnittlich 45 Schüler stark . Die Stadt hat
kein Geld zum Aufbau , der Schulen , er kann nur
durch Landeszuschüsse finanziert werden .

Pirmasens (-k ) . Eine Selbstmordepidemie scheint
in dem kleinen Ort Gersbach ausgebrochen zu sein .
In zwei Tagen erhängten sich drei Männer völlig
unabhängig voneinander , während eine Flücht -
lingsfrau , die sich die Pulsadern öffnete , knapp
gerettet werden konnte .

Heidelberg (-nk ) : Mit dem Schrecken und einer
demolierten Armbanduhr kam ein Holzfäller da¬
von der auf dem Heimweg im Wald bei Lindach
im Odenwald von einem Kugelblitz überrascht
wurde , der unmittelbar neben ihm einschlug . Im
gleichen Moment merkte der Holzfäller , daß der
elektrische Funke auf sein Handgelenk über¬
sprang , aber als er den ersten Schock überwunden
hatte , stellte er fest , daß das Glas seiner Armband¬
uhr zersplittert , die beiden Zeiger losgelöst und
die ganze Fassung farbig angelaufen waren . Ihm
selbst war nichts passiert und die Uhr — die tickte
weiter ! !

Offenburg (f) Als vor einigen Tagen ein Land¬
arbeiter mit dem Fahrrad nach Hause fahren
wollte , wurde er auf der Landstraße von einem
Unbekannten mit den Worten „Halt — Geld her !“
angerufen . Im gleichen Augenblick sprang ein
Mann im Straßengraben auf und schlug mit einem
Prügel auf den Arbeiter ein , bis er vom Rad fiel .
Bevor die Straßenräuber dem Überfallenen das
Rad entreißen konnten , wurden sie von zu Hilfe
eilenden Passanten vertrieben .

Offenburg (y) . Von Gewissensbissen geplagt ,
stellten sich zwei Betrüger der Kriminalpolizei .
Der eine , ein Textilkaufmann aus Nordwürttem¬
berg . hatte 3600 DM unterschlagen und wellte in
die Fremdenlegion . Im Lager ging es ihm jedoch
zu miltärisch zu , so daß er lieber ins Gefängnis
ging . Der andere , ein Kaufmann aus Frankfurt ,
verspielte im Kasino 6000 DM , die er zu einem
Notar bringen sollte , und verübte mit Tabletten
einen Selbstmordversuch . Als er wieder zu sich
kam , lief er ebenfalls zur Polizei .

Wolfach (MF ) . In Schenkenzell bekam ein bein -
amputierter Sägewerksarbeiter das Übergewicht ,
als er am Sägemehlschacht eine Reparatur vor¬
nehmen wollte . Er stürzte in den Schacht und
wurde in kurzer Zeit vom Sägemehl zugedeckt , da
die Saugeinrichtung nicht abgestellt war . Der
Mann erstickte , ehe ihm seine Kollegen zu Hilfe
kommen konnten .

Lahr (MF ) . Der Besitzer des Ökonomiegebäudes
in Friesenheim , das zum drittenmal in drei Jahren
abbrannte , wurde wegen Verdachts der Brand¬
stiftung festgenommen , ln den beiden ersten Fäl¬
len konnte die Ursache nicht geklärt werden , ob¬
wohl damals schon der Verdacht gegen den Eigen¬
tümer bestand .

Lörrach (wh ) . Die Strecke Gailingen —Konstanz
über Diessenhofen —Stein a . Rh . wird ab sofort
in den deutsch -schweizerischen Transitverkehr mit
eingeschlossen , so daß in Zukunft die Auto - und
Motorradfahrer ohne Schwierigkeiten auf dieser
Strecke die Schweiz durchfahren können .

Stodcadh . In Espasingen (Kr . Stockach ) versuchte
ein Schwindler „Radium “ , das in Cellophan einge¬
packt war , an den Mann zu bringen . Eine „Ra -
dium “-Packung kostete die Kleinigkeit von 120
DM . Bisher konnte der Betrüger noch nicht gefaßt
werden .

Schwäbisch Gmünd (md ) . Ein 19 Jahre alter
Lehrling von Rechberg , der in der väterlichen
Wagnerwerkstatt mit der Bohrmaschine arbeitete ,
erhielt einen elektrischen Schlag und war sofort
tot . Die Maschine stand durch ein defektes Kabel
unter Strom .

Volksabstimmung gegen Rheinau =Kraftwerk geplant
Schaffhausen . Die Generalversammlung der

kantonalen Naturschutzvereinigung Schaffhau¬
sen beschloß einstimmig , eine VoSksabstim -
mung im Kanton Schaffhausen zu beantragen ,
um den in Zusammenarbeit mit dem geplan¬
ten Kraftwerk Rheinau unterhalb des Rhein¬
falls von Sehaffhausen vorgesehenen Stau des
Rheins zu verhindern . Die vom überpartei -
ischen Komitee für Rheinau und Rheinfall vor
einigen Wochen gestartete Unterschriftenaktion
gegen den Kraftwerkbau ist bereits von über
50<’/o aller Stimmberechtigten des Kantons un¬
terzeichnet worden . Man rechnet damit , daß die
für einen Antrag auf eine Volksabstimmung
erforderlichen 1000 Unterschriften in kürzester
Zeit beisammen sind .

Ein neues 20 000-Tonnen-Lagerhaus
, - in Mannheim

Mannheim (-nk ) : 107 Meter lang , 18 Meter
breit und 34 Meter hoch ist das neue Lager¬
haus am Mannheimer Mühlauhafen . dessen

Richtfest nach zweijähriger Bauzeit am Wo¬
chenende gefeiert werden konnte . Das neue
Lagerhaus , das eine Lagerkapazität von 20 000
Tonnen besitzt und über 62 000 Kubikmeter
umhauten Raum verfügt , gehört zu den größ¬
ten Lagerhäusern Deutschlands . Es verfügt
über eine rribdeme Maschinenanlage , die eine
zentrale Steuerung der vollmechanisierten
Ent - und Beladungseinrichtungen und ein stän¬
diges Kontrollieren der Vorgänge auf einem
elektrischen Schaltbild ermöglicht .

Schuhmacher und Erfinder
Pfalzgrafenweiler . Mit einem selbstkonstru -

derten Heißluftballon unternahm der 44 Jahre
alte Schuhmacher Mäx Kappler an Haltetauen
Versuchsaufstiege , die 20 bis 30 Meter hoch
gingen . Der bimenförmige Ballon ist aus
Neylonmaterial gefertigt und faßt 1800 cbm
Heißluft , die bei weiteren Versuchsflügen durch
Propangas ersetzt werden soll .

„Moderne " Kunst im Kirchenraum
Ein Beitrag zum Thema „Moderne christliche

Kunst “
, den wir in Nr . 181 der BNN vom

4. August mit der Überschrift „Skandal in
Assy “ zur Diskussion gestellt hatten , hat ein
lebhaftes Echo in Leserkreisen gefunden . Hier
zwei Zuschriften :

Es gäbe keinen „ Skandal von Assy “
, hätte man

nicht eine Gruppe von Künstlern , die in diametra¬
lem Gegensatz zum Gottglauben dem Nihilismus
huldigen , mit der künstlerischen Ausschmückung
einer Stätte des Glaubens , der Kirche von Assy ,
betraut . Man muß diesen merkwürdigen Auftrag
nicht unbedingt gleich als ein Geschäft der Kirche
mit dem Antichrist ansehen ; aber eine äußerst ge¬
fährliche Konzession an den Ungeist unserer Zeit
ist es doch , einer Kunstrichtung , die alles Erhabene ,
Edle und Schöne verneint , den Raum eines Gottes¬
hauses preiszugeben und sie dort Fuß fassen zu
lassen , wohin sie nach der geistigen Einstellung
ihrer Schöpfer nicht gehört . Das gläubige Volk
kann diesen Künstlern nicht folgen , es empfindet
innerlich anders ; die Verneinung des Guten im
Kunstwerk ist ihm , Gott sei ’s gedankt , eine Fremd¬
sprache und selbst dem , der sich vielleicht um ihre
Erlernung bemühen wollte , bleibt sie des rauhen
Dialektes wegen unverständlich . Kirchen schmückt
man mit innerlich empfundenen Kunstwerken und
nicht mit nihilistischen Experimenten .

Der Verfasser von „Skandal in Assy “ schreibt ,
daß fast alle repräsentativen Vertreter der mo¬
dernen Kunstrichtungen an dieser „Ausschmückung “
beteiligt waren ; wer ihre Werke kennt , kann
ermessen , welches Tohuwabohu von Disharmonie
man auf die armen gläubigen Besucher der Kirche
von Assy losgelassen hat . Ihr gesundes Empfinden
hat sich dagegen mit Erfolg gewehrt ; der Bischof
von Annecy ließ ein besonders stark umstrittenes
Kruzifix vom Altar entfernen . Dieses Geschehnis
rief nun die Kritik für und wider auf den Plan .
Der Kunstkritiker Dorival ironisiert diese Weg¬
nahme und bezeichnet in Verbindung damit die
Passionsbilder Guido Renis und Sassoferratos als
rosig und putzig ; man sehe aus ihnen , daß die Pas¬
sion nur ein Scherz war . Man braucht diese beiden

Künstler der Ngchrenaissance nicht in den Himmel
heben ; daß sie es aber verstanden , Leiden und
Schmerz im Antlitz eines Menschen auch ohne Ver¬
zerrung und Verstümmelung darzustellen , bewei¬
sen der „Ecce homo “ der Dresdner Galerie von
Reni und Sassoferatos schmerzensreiche Madonna
in den Uffizien in Florenz . Albrecht Dürer hat in
seinen Passionen das Leiden Christi gewiß in ge¬
radezu erschütternder Kraft dargestellt ; nimmt
man aber aus Körper und Antlitz Schmerz und
Leiden weg , dann bleibt immer noch der Ver¬
ehrung würdi ge Gottessohn und nicht ' ein © Aus¬
geburt von Häßlichkeit , die kaum noch Mensch¬
liches , geschweige denn Göttliches aufzeigt . Tizian
und die anderen Großen der italienischen Renais¬
sance werden von den stolzen Modernen noch
knapp toleriert ; man wird aber diese in hoch¬
gestimmten Zeiten zu zeitlosen Kündern und Deu¬
tern gewordenen Künstler noch in einer Zukunft
verehren , in der man die Kunstwerke der heutigen
Modernen vielleicht nur noch als Kuriosa sammelt .

Richard Ansmann .
«•

Zum Thema „Moderne christliche Kunst “ darf
man sagen , daß auch hier das Gute , wie sö oft im
Leben , in der Mitte liegt . Jeden kultivierten Men¬
schen wird es immer wieder stören , gerade in Kir¬
chen von kunsthistorischem Wert , auch in Italien ,
häufig den Erzeugnissen einer serienmäßigen Gips¬
fabrikation zu begegnen . Die Birnauer Kloster¬
kirche und „Die Wies “ machen darin eine rühm¬
liche Ausnahme . Es ist jedoch zu bedenken , daß
katholische Kirchen — denn um solche kann es sich
bei plastischem oder bildnerischem Schmuck in der
Hauptsache nur handeln — für die Gläubigen täg¬
lich geöffnet sind , damit diese jederzeit Gelegen¬
heit haben , einige Minuten der Andacht und Be¬
sinnung zu widmen . Es muß also doch vordring¬
liche Aufgabe dieses Raumes sein , Harmonie und
Ruhe auszustrahlen .- Werke von Künstlern , die zu
Widerspruch reizen , die verwirren und befremden ,
sind in einer Kirche fehl am Platze .

Man kann an die Darstellung des gekreu¬
zigten Christus nicht nur mit den Forde¬
rungen eines krassen Realismus herantreten .

TIEFURTER IDYLLEDer Tod Jesu , der zum Symbol der gesamten
Christenheit wurde , sollte auch in der Konzeption
mehr als das qualvolle , rein körperliche Sterben
eines Menschen sein . Die Großen der Kunst fan¬
den diese Synthese . Keinesfalls darf das Gottes¬
haus — wie auch schon in dem Artikel „Skandal
in Assy “ hervorgehoben wird — Tummelplatz für
künstlerische Experimente von Menschen sein , die
dem Religiösen innerlich gänzlich fern stehen . Man
kann sich des Eindrucks nicht erwehren , als flüch¬
teten manche zeitgenössischen Künstler , um der
herkömmlichen banalen Schablone zu entgehen ,
in Absonderlichkeiten . Maria Werther .

Kultur-Notizen
Ferdinand Leitner , der Generalmusikdirektor der

Stuttgarter Staatsoper , ist von der Direktion der
Mailänder Scala eingeladen worden , die Gesamt¬
einstudierung und musikalische Leitung der neuen
Oper von Igor Stravinsky , „ The rake ’s progress ‘1, zu
übernehmen . Die Uraufführung , dfe am 8. Septem¬
ber in Venedig stattfinden wird , dirigiert der Kom¬
ponist , die dann folgenden Aufführungen Ferdi¬
nand Leitner . Gustaf Gründgens wird das gleiche
Werk im Frühjahr 1952 an der Wiener Staatsoper
für die österreichische Erstaufführung inszenieren .
Die musikalische Leitung hat dort Clemens Krauß .
Verschiedene Opembühnen des Bundesgebietes ha¬
ben sich um die deutsche Erstaufführung beworben .

Pablo Casals , der berühmte spanische Cellist , der
aus Protest gegen das Francoregime im Exil lebt ,
will zu seinem 75, Geburtstag am 14 . Oktober in Zü¬
rich ein Konzert mit 80 Cellisten leiten .

Zum Präsidenten der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften für die Amtsperiode .bis zum 1. Sep¬
tember 1953 wurde Prof . Curt Oehme , Heidelberg ,
gewählt . Sekretär der philosophisch - historischen
Klasse wurde Prof . Dr . Karl Englisch . Der bisherige
Sekretär der mathematisch -naturwissenschaftlichen
Klasse , Prof . Dr . August Seybold , wurde wieder¬
gewählt .

Das als ältestes deutsches Wohnhaus geltende
„ Graue Haus “ in Winkel im Rheingau , das noch
einige Teile aus dem vom Mainzer Erzbischof
Rhabanus Maurus um das Jahr 850 bewohnten
Gebäude enthält , soll jetzt Museum werden .

Es war auf dem Wege von Weimar nach Tie¬
furt an einem der lärmigen Weimarer Dichter¬
tage .

Ich war — obschon es leise regnete — allein
auf Goethespuren unterwegs und sah schon
die ersten Dächer von Tiefurt im Talgrund
liegen als der Regen heftiger ward . Weil es
auch zu dunkeln begann , wandte ich mich , um
nach Weimar zurückzugehen . Da kam mir eine
Gruppe lachender , schwatzender und singen¬
der Menschen entgegen , darin ich bald einzelne
mir bekannte Gesichter unterschied . Und da
ward ich auch schon angerufen : „Hallo ! Clau¬
dius ! Wohin willst du ?“

Es war Franz Turnier , der — sein blon¬
des junges Frauchen am Arm — mich anrief ,
gleich meine Hand ergriff und mich mit gen
Tiefurt hinzog . Dort solle es ein wunderschöner
Abend werden , wurde mär Widerstrebenden
allerseits versichert . Und so schloß ich mich an .

Ich begrüßte dann auch Karl Heinrich
Waggerl , der ein hochgewachsenes Mädchen
halbwegs unter seinem Mantel barg , und eben¬
so bot ich Frau Dwinger , Sepp Keller
und anderen die Hand .

Wir kamen nach einer halben Stunde singend
bei einem Hause an , darin ein junger Bild¬
hauer wohnte , dessen Namen ich nicht behalten
habe . Große Gipsleiber standen links und rechts
im Atelier , das wir durchschritten . An einer
langen , gedeckten Tafel nahmen wir Platz .

Es gab Kaffee und Kuchen . Und bald sprang
eine ungezwungene , wohltuende Heiterkreit
auf . Zuletzt gruppierten wir uns im engen
Halbkreis um den Kamin , darin große Holz¬
scheite glühten .

Es war still unter uns geworden . So saßen
wir und sannen in die glosende Glut .

Da schlyg Waggerl seine Laute an und sang
dazu das alte Landsknechtslied : Unsrer lieben

Frauen am kalten Bronnen , bescher * uns armen
Landsknecht ein warme Sonnen . Ihm folgte
noch ein anderes , stilleres , dessen Text ich
nicht behalten habe . Nur der schwere wiegende
Baßton Waggerls blieb mir im Ohre hangen
und die Vergessenheit der Hingabe mit der er
die Laute schlug und sang .

Dann war wieder Schweigen .
Und in dieses Schweigen hinein sprach ich

unvermutet meines Urgroßvaters , des ..Wands¬
becker Bothen “

. ,.W iegenlied bey Mond¬
schein zu singen “.

Ich werde es niemals wieder -so sprechen
können , wie damals vor der leise knisternden
Glut im Kamin , vor der Andacht der Horchen¬
den um mich her , berauscht von Flügelschlagen
der Ewigkeit aller ' wahren Kunst .

So schlafe nun , du Kleine , was weinest du ?
Sanft ist im Mondenscheine und süß die Ruh .
Behutsam sprach ich weiter , Strophe uni

Strophe , und schloß mit den Worten der jungen
Mutter :

Er schien mit * unterm Kranze
ins Brautgesicht
und bey dem Ehrentanze —

Du warst noch nacht .
Karl Heinrich Waggerl saß dieweil vorge¬

beugt , ganz Ohr und Andacht (er hat mir ‘s
nachher gebeichtet ) und zupfte hin und wieder
leise einen Akkord auf seiner Laute „ . . traum¬
haft . Hermann Claftdius .

Eine Arbeitstagung der Jugendschriftleiter findet
vom 15 . bis 17. September auf der Insel Mainau
(Bodensee ) statt . An der Tagung nehmen etwa vier¬
zig Schriftsteller der Jugendpresse und Vertreter
des Jugendfunks und der Tagespresse in der Bun¬
desrepublik teil .

X
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Spitzenverbände
gegen TariferhÖhungsvorsdhläge

Die Spitzenorganisationen der deutschen Wirt¬schaft haben schwerwiegende Bedenken gegen dievon der Deutschen Bundesbahn vorgeschlagenen
Gütertariferhöhungen geltend gemacht Die vomBeirat der Bundesbahn empfohlene differenzierte
Erhöhung der Wagenladungsfrachteri von 15 bis
25*/* (im Durchschnitt 17 8/*) liefe den Bestrebungender Sozialpartner zuwider , die Preise zu stabilisie¬
ren oder , wenn möglich , zu senken . Die zu erwar¬tenden Auswirkungen seien bei den Beratungennicht gewürdigt worden , vielmehr hätten anschei¬nend „ lediglich fiskalische Gesichtspunkte “ im
Vordergrund gestanden . Die Vorschläge des Bun¬
desbahnbeirates ließen es, so heißt es in dem
Schreiben , zweifelhaft erscheinen , ob die erhoff¬
ten Mehreinnahmen auch tatsächlich erreicht undnicht durch Verkehrsabwanderungen zunichte ge¬macht würden . Sie trügen auch nicht den Belangender verkehrsfernen Länder Rechnung. Die Spitzen¬verbände der Wirtschaft sind der Ansicht, daß der
Vorschlag der ständigen Tarifkommission , die eine
gleichmäßige Anhebung der Wagenladungsfrachtender Klassen A bis G um 12,5*/» (außer Massengüterüber Entfernungen von mehr als 400 km) vorsah ,das Maximum der Belastungsmöglichkeit der Be¬
förderungsgüter darsteile und auch dem dringend¬sten Geldbedarf der Bundesbahn entspreche.

Tauziehen am goldenen Seil
Neben dem Streit um Kaschmir, der auch seine

tieferliegenden wirtschaftlichen Ursachen hat —
die Kontrolle des Kraft und Fruchtbarkeit spen¬denden Induswassers —, steht noch etwas anderes
im Hintergrund des wieder neu aufgelebten Ha¬
ders zwischen Indien und Pakistan : das Tauziehen
um die „Goldene Faser “ , Indiens Weltmonopol, die
Jute . Die Teilung Indiens hat auch das Reich der
Jute , Bengalen , gespalten und in zwei ungleicheTeile zerlegt . Dabei fiel der größte Teil des ost¬
bengalischen Anbaugebietes an Pakistan , während
Indien die weiterverarbeitende Industrie behielt
und im indischen Kalkutta 70 000 Webstühle ste¬
hen . Indien war gezwungen, den Juteanbau nach
Bihar , Orissa und Assam zu verlagern , während
Pakistan seine eigenen Spinnereien und Webereien
erst aufbauen muß . Die Republik Indien besitzt
mit Kalkutta zugleich den leistungsfähigsten Ha¬
fen Gesamtindiens , wogegen Ostpakistans einzigerHafen Chittagong nur eine Kapazität von 17 Schif¬
fen hat . Doch sind beide konkurrierende Länder
in der Rohfasererzeugung fast gleichauf : Pakistan
liefert rund 3,4 Mill ., Indien rund 3,1 Mill. Ballen.

Beide feindlichen Konkurrenten beschuldigeneinander böser Absichten. Der Industrie von Kal¬
kutta wird im pakistanischen Bengalen nachge¬
sagt , sie trachte naturgemäß danach, ihr ange¬stammtes Hinterland zurückzuerobern . Man istdabei etwas nervös , weil Ostpakistan , rings vonIndien und vom Meer eingeschlossen und mit fast
durchweg offener Grenze, im Ernstfall kaum zu

Schiffbarmachung des Hochrheins gefordert
Der Rheinschiffahrtsverband Konstanz e . V . unddie Handelskammern Konstanz , Lindau , Ravens¬

burg und Schopfheim forderten in einer Erklärungnachdrücklichst die Schiffbarmachung des Hoch¬
rheins von Basel bis zum Bodensee. Der genannteVerband stellt fest , daß in der Schweiz die Dis¬kussion um den Bau des Kraftwerkes Rheinau ,äer unmittelbar mit der .Schiffbarmachung des
Hochrheins zusammenhängt , nicht verstummenwill . Er vermutet , daß hinter den Kreisen des
schweizerischen Natur - und Heimatschutzes , die
sich gegen dieses Projekt ausgesprochen haben ,schiffahrtsfeindliche Interessen stehen .

Der Rheinschiffahrtsverband weist in diesem
Zusammenhang , darauf hin , daß die badische
Staatsregierung vor kurzem erst die Erwartung
ausgesprochen hat , die Schweiz möge zu ihrem im
Staatsvertrag mit Baden im Jahre 1929 gegebenenVersprechen stehen und die Bestrebungen um denAusbau des Hochrheins unterstützen . Für das
energiearme Baden sei der Bau des KraftwerksRheinau von lebenswichtiger Bedeutung und diedeutsche Wirtschaft am Hochrhein und im Boden¬
seegebiet brauche zudem den Anschluß an dieRhein-Wasserstraße , um sich entwickeln zu kön¬nen und wettbewerbsfähig zu bleiben.

Zu den Behauptungen , der Rheinfall bei Schaff-hausen würde durch das Rhein-Projekt in seinerNaturschönheit gefährdet , erklärt der genannteVerband abschließend , daß diese Behauptung eine
Irreführung der Öffentlichkeit darstelle , da das
geplante Kraftwerk 7 km unterhalb des Rhein¬falls liegen soll.

Baumwollindustrie braucht mehr
USA-Baumwolle

Die deutschen Baumwollspinnereien benötigtenin der nächsten Zeit mehr USA -Baumwolle als bis¬her , um den Preisstand für Baumwollgarne haltenzu können , da USA -Baumwolle billiger ist alsExoten-Baumwolle . Man weist in diesem Zusam¬
menhang darauf hin , daß die Spinnereien nor¬malerweise jährlich etwa 1,1 Mill. Bällen Rohbaum¬wolle verarbeiten , davon etwa 60 bis 70“/» USA-
Baumwolle. Im Marshallplanjahr 1950/51 wurden
jedoch nur 45' /* der Rohbaumwolle aus den USA
bezogen.

In der deutschen Textilindustrie wird angenom¬men , daß die Garnpreise in absehbarer Zeit ge¬senkt werden können , wenn es gelingt , trotz der
Schwierigkeiten in der Dollarbilanz der Bundes¬
republik den Anteil der USA-Baumwolle auf mehr

als 60 bis 70*/« zu erhöhen . Es verlautet , daß zusätz¬
lich zu der bisherigen Zuteilung von 8 Mill . freienDollar zum Ankauf von US-Baumwolle vom Bun - ,deswirtschaftsministerium weitere 15 bis 17 Mill.freie Dollar für diesen Zweck bereitgestellt werden .

Wachsende Spareinlagen
Im Juli wurden insgesamt 4,1 Mill . DM bei dennordbadischen Sparkassen eingezahlt und nur 2,9Mill. DM abgehoben ; somit beträgt der Einzah¬

lungsüberschuß allein in einem Monat 1,2 Mil¬lionen DM . Am 31 . 7 . 1951 betrugen die Sparein¬lagen bei den nordbadischen Sparkassen insgesamt76,9 Mill . DM , davon 5,3 Mill. DM steuerbegün¬stigte Sparguthaben .

verteidigen wäre . In Indien , wo man Eroberungs¬absichten natürlich kategorisch leugnet , beklagtman sich darüber , daß Pakistan „aus reiner Ge
hässigkeit “ Kalkutta kaltstelle und seine Rohjuteins Ausland leite . Man ist in wachsendem Maße
besorgt über Pakistans energische Bemühungen,
sich eine eigene juteverarbeitende Industrie zu
schaffen . Diese beginnende pakistanische Jute¬
weberei soll nach Mitteilung eines Mitgliedes der
Jute -Kammer von Pakistan bis 1956 auf eine Ka¬
pazität von 15 000 Stühlen gebracht werden . Diese
würden dann bei Dreischichtenbetrieb und mo¬
derner Ausrüstung den 50 000 jetzt in Kalkutta
laufenden gleichkommen . In Pakistan beschwert
man sich auch über indische Störungsversuche in
Gestalt von Geschäftsbehinderung beim Einkauf
ausländischer Betriebsausrüstung und durch Preis¬
dumping . Tatsächlich, aber wohl kaum durch In¬
diens Konkurrenztätigkeit , sind die Jutepreise auf
wenig mehr als die ,Hälfte ihres Korea-Booms ge¬sunken (von 70 auf 37 Rupien je Maund) . .Es sind
deshalb Wünsche nach einer Nationalisierung der
Juteindustfrie mit zentraler Beschaffungsorganisa¬tion , Ausschaltung des Zwischenhandels und hö¬herem Gewinnanteil für den Erzeuger laut ge¬worden .

.Sicherung der Eigenheim-Sparer
In Vorbereitung sei eine gesetzliche Maßnahme,die dem Eigenheim -Sparer eine größere Sicherheit

seiner Anlage gewährleisten solle, erklärte der
Wohnungsbau-Minister , Wildermuth , auf einer
öffentlichen Kundgebung des „Deutschen Volks-
heimstätten -Werkes“ in Hannover . Auf diesem
Wege hoffe man , die Baufinanzierung durch Her¬
gabe erster Hypotheken wieder in Gang zu brin¬
gen . Im Jahre 1950 seien 4 Milliarden DM für den
Wohnungsbau ausgegeben worden , im Jahre 1951werde die Summe nicht geringer sein. Der Mini¬ster sprach sich für den Eigenheim-Gedanken beider Lösung des Wohnungsbauproblems aus . In
Baden betrage der Anteil der Eigenheime am
Gesamtwohnungsbau etwa 60 */», aber auch in demsozial schwer belasteten Schleswig-Holstein im¬mer noch 45 •/*. Der Vorsitzende des Ausschussesfür Wiederaufbau und Wohnungswesen des Deut¬schen Bundestages , Paul Lücke, forderte , daß alleGeldinstitute künftig den Eigen- und Siedlungs¬bau durch Hergabe von ersten Hypotheken stär¬ker als bisher förderten , damit nicht gesetzlicheMaßnahmen in Erwägung gezogen werden müßten .

Kein Vertrieb von Ifa-Fahrzeugen
Der Vertrieb der in der Sowjetzonen-Republikgebauten Ifa-Kraftfahrzeuge ist jetzt in der Bun¬desrepublik verboten , da alle gegenwärtig von derIfa , der Vereinigung volkseigener Fahrzeugwerke ,hergestellten Wagen Patente der Auto-Union ver¬letzen , verlautet von der Werkleitung der Auto-Union-GmbH Ingolstadt , die entsprechenden Pa¬tent - und Warenzeichen-Urteile des Oberlandes¬gerichts Düsseldorf und der Landgerichte Düssel¬dorf und München seien jetzt rechtskräftig ge¬worden . In Belgien schwebe noch ein waren¬zeichenrechtliches Verfahren gegen die belgischenIfa -Händler , die Ifa-Fahrzeuge unter der Bezeich¬

nung DKW in den Handel bringen . Die Ifa faßt diefrüheren Werke der Auto-Union in Sachsen unddie übrige Autoindustrie der Sowjetzonen-Repu-blik zusammen.

Entlassungen bei Goliath
Die Goliath -Werke in Bremen werden am 17. 8.300 Arbeiter entlasse ®. Wie die Betriebsleitungmitteilte , sind die Entlassungen durch die Ma¬terialschwierigkeiten , besonders den Mangel anFeinblechen , bedingt . Man hofft , weitere Kün¬digungen vermeiden zu können ,

Berliner Auto-Sal<m 1951
Der Internationale Berliner Auto-Salon 1951, dervom 6. bis 16. September stattfindet , wird von ins¬gesamt 380 Firmen und Organisationen beschichtwerden . Das Bundesgebiet * beteiligt sich mit 150Firmen , Westberlin mit 96 und das Ausland mit

34 Firmen . Die Vereinigten Staaten werden mit

Druck auf Montanwerte
Gewinnmitnahmen im Hinblick auf die teilweise

beträchtlichen Kurssteigerungen der letzten Zeitund Geldbeschaffungsverkäufe im Zusammenhangmit dem Steuertermin (10. 8 .) lösten an den west¬
deutschen Effektenbörsen in der letzten Wochezum 10. August ungeachtet eines weiter zuversicht¬lichen Untertons bei uneinheitlicher Gesamt¬
entwicklung rückläufige Kursbewegung aus . Inerster Linie richtete sich der Angebotsdruck natur¬gemäß auj die in letzter Zeit stärker bevorzugtenWerte , wahrend sich die Käufer mangels beson¬derer Anregungen größte Zurückhaltung auf¬
erlegten .

Mit Ausnahme von Stahlverein , die unter
Schwankungen gegenüber dem Verwochenschluß
knapp behauptet waren , ergaben sich für Montan¬werte meist Kurseinbußen von 2 bis 7*/». Harpenerbüßten zeitweise sogar 10•/• ein , konnten sich aber
schließlich etwas erholen und schlossen die Wochemit minus 8*/«. Am Kalimarkt waren Wintershall
Infolge spekulativer Käufe , die im Hinblick auf die
Erdgasvorkommen bei Darmstadt vorgenommenwurden , vorübergehend um 10*/« gefestigt . Abgaben
verringerten den Kursgewinn später wieder auf
3*/«. Elektrizitätsaktien mußten Abschläge von 1 bis

ungefähr gleichem Umfang gebessert waren . Beiden Maschinen- und Motorenwerten verlöten Lanzunter anhaltendem Verkaufsdruck insgesamt 61/:*/».
Nach den letzten Kursgewinnen kam es auch inGroßbanken zu größeren Abgaben, die die Kurseum 1 bis 3*/» drückten . Unter dem Eindruck dergünstigen Beschäftigungslage waren Brauereienlaufend gefragt und erzielten Steigerungen um2 bis 5VsV«. Pfandbriefe und KommunalobUgationenwechselten meist auf Vorwochenschlußbasis denBesitzer . Für einzelne Industrieanleihen zeigte sichbei 1 bis 2•/• höher lautenden Geboten Kauf¬interesse .

Die Münchener Elektromesse , die un¬ter mancherlei Widerständen zustandegekommenist , wurde am 1. d. M. eröffnet . Mit der vorjähri¬gen Besucherzahl von 203 000 wird nicht gerechnet .Die Neuausleihungen der Boden - und Kom¬
munalkreditinstitute erreichten im Junimit 148 Mill. DM ihren diesjährigen Höchststand.Der Gesamtbestand srn langfristigen Dariehen
stieg auf 3313 Mill . DM .

Die norwegische Handelsflotte um-21/**/» hinnehmen , während Versorgungsanteile in faßte Ende Juni 1951 5496 Schiffe mit 5,844 BRT.

fünf Einzelfirmen und drei Erzeugergruppen , diezwölf verschiedene Autotypen zeigen . wollen, diestärkste Auslandsgruppe stellen . Es folgen Groß¬britannien mit drei Erzeugergruppen und fünfEinzelfirmen , Frankreich mit vier Finnen , Italienund Österreich mit je drei Unternehmen und ' die
Tschechoslowakei mit zwei Firmen .

Weiter unsichere Rohstoffmärkte
Auf den amerikanischen Märkten zog Getreidein der Vorwoche leicht an . Die bisherigen günsti

gen Ernteergebnisse bleiben weiterhin bestehen ,öle und Fette waren im allgemeinen stetig , bei
Rizinus erfolgte ein Preiseinbruch . Der Kaffee¬markt war gestützt durch die von Brasilien ge¬troffenen Maßnahmen zur Unterbindung vonKaffeeverkaufen an die Niederlande gegen weiche
Währungen . Der Zuckermarkt war weiterhin
stark gedrückt . Man sprach von der Aussicht auf
eine Übertragung von 10Q 000 t Rohzucker aus der
Weltsonderquote auf die freie Weltquote. Wolle
und Baumwolle blieben im wesentlichen unver¬
ändert . Der NE -Metallmarkt war durch die Streik -
drohung bei- den nordamerikanischen Kupferhüt¬
ten beeinflußt . An den freien europäischen Märk¬
ten hat sich das Geschäft leicht belebt . Bei Blei
und Zink waren Schwächeanzeichen unverkenn¬
bar ; Belgisches Blei wurde zu 194 Pfund Sterling
je t fob Antwerpen gehandelt , was aber wohl ein
Ausnahmefall gewesen sein dürfte . Die Forderun¬
gen der Verkäufer für Hüttenzink lagen bei 270
bis 275 Pfund Sterling je t fob Antwerpen . Kupfernotierte ziemlich unverändert 45 bis 50 cts je lb.Der Singapurer Zinnpreis gab leicht nach ,in Lon¬
don zog er etwas an . Diese gegensätzliche Ent¬
wicklung wird damit begründet , daß die Lon¬
doner Notierung schon seit geraumer Zeit unter
der Parität mit New York und Singapur liege, und
daß daher eine Angleichung fällig gewesen sei.

Europäische Zahlungs-Union
Die Europäische Zahlungs -Union (EZU) stellt in

ihrem ersten Jahresbericht an die Organisationfür die wirtschaftliche Zusammenarbeit ln Europa
(OEECJ) fest , daß es ihr gelungen sei , die euro¬
päische Wirtschaft vor dem Zusammenhruch an¬
gesichts des Koreakrieges zu bewahren . Sie habe
den Mitgliedsstaaten geholfen , die außerordent¬lichen Bedingungen , die durch den Kriegsausbruchim Fernen Osten entstanden seien, zu überwinden .Für das zweite Jahr der EZU ist kein neuer ame¬rikanischer Kredit vorgesehen . Die VereinigtenStaaten hatten vor einem Jahr 350 Mill . Dollar
zur Verfügung gestellt , um den Beginn der EZU-
Arbeit zu ermöglichen.

Der Leiter der Handels - und Finanzabteilungder OEEC, Frank Figures (Großbritannien ), er¬klärte , die EZU habe Im ersten Jahr ihres Be¬stehens „alle Hoffnungen übertroffen “ . Nach dem
Bericht habe die Zahlungsunion ln dem einenJahr Transaktionen in einer Gesamthöhe von 3,2Mrd. Dollar (13,44 Mrd. DM ) getätigt .

Nummer

Deutsche Schlafwagen- und Speisewagengesellschaft“ beendete untragbare Lage.
Neuerdings ist die badische Rheintallinie wie¬

der voll in den internationalen Durchgangs¬
verkehr eingegliedert . Damit führen auch die
Karlsruhe berührenden Expreß - und großen
D-Züge , zur Bequemlichkeit der Fahrgäste ,
durchweg Speise - und Schlafwagen (allerdings
verschiedener Art ) . Obwohl es nach dem Zu¬
sammenbruch für die Deutsche Bundesbahn
wahrhaftig nicht leicht war , ein geregeltes
Speisewagen - und Schlafwagennetz auszubauen !
Denn die bewährte Mitropa und ihre schönen
weinroten Wagen waren dahin . Zunächst war
die vornehme „ Internationale Schlafwagen¬
gesellschaft “ , die ISG , Alleinherrscher «! . Da
ihre pompösen Waggon -Restaurants u . Waggon -
Lits mit den dicken Wappen , reichlich Mahagoni
und mit den gesalzenen Preisen auch heute
noch den gesamten Auslandsverkehr bedienen ,
spielt sie für unser ausgedehntes Grenzland
eine bedeutende Rolle ; ihre Schlafwagen sind
hierbei in erster Linie auf Dollarbasis den zah¬
lungskräftigen Ausländem (Vorbehalten .

Bis vor kurzem wurde der Speise - und Schlaf¬
wagenbetrieb in verschiedenen Wirtschaftsfor¬
men und auf ungeklärter privatrechtlicher
Grundlage durchgeführt . Auf die Dauer war
dieser Zustand natürlich nicht tragbar . Es
wurde deshalb eine „Deutsche Schlafwagen -
und Speisewagen -Gesellschaft “ als einheitlich
geleitetes deutsches Unternehmen mit dem Sitz
in Frankfurt (Main ) gegründet . Diese DSG be¬
sitzt auch bereits einen recht ansehnlichen
Wagenpark .

Für Karlsruhe haben sich jedoch , verglichen
mit anderen Großstädten , in der Zuteilung und
Inanspruchnahme der Schlafwagen erhebliche
Nachteile herausgestellt . Vor allem fällt dies
bei dem xüberaus starken Nachtschnellzugs ver¬
kehr nach den beiden großen Hansestädten
Hamburg und Bremen auf . So ist seit dem letz¬
ten Fahrplanwechsel der bisherige Schlafwagen
Karlsruhe — Bremen durch den Wegfall des
Hamburger Nacht -D-Zugs 75/76 entfallen . Dies
allein stellt schon einen bedeutenden Minus¬
posten für den Karlsruher Schlafwagenverkehrdar . Der Italien -Skandinavien -Expreß führt
nur die sehr kostspieligen internationalen

Schlafwagen der ISG nach Kopenhagen
Stockholm , die von ausländischen Reisendenregelmäßig völlig in Anspruch genommen sindund daher für Karlsruher Fahrgäste so gut wfeganz ausscheiden . Übrig bleibt noch der Schief,
wagen der DSG Basel — Hamburg im D-Za»
275 Rom — Hamburg , der in der ehemalige ^Kurslage des Skandinavien - Expreß gefüiatwird .

Zur Anfrage nach einem freien Bettplatz be¬
darf es aber erst einmal eines teueren Telefon¬
anrufs in Basel , der Ausgangsstation des Schlaf¬
wagens ; der badische Bahnhof steht nämlichauf schweizerischem Hoheitsgebiet . Der Anrufist meist ohne Erfolg . Denn Ausländer dürfenfür diesen vielbenutzten Nachtschnellzug be¬
reits Wochen vorher Bettkarten bestellen , eiaRecht , das Deutschen unbilligerweise verwehrtist . Dabei hat der Reisestrom nach und vonKarlsruhe allmählich immer stärkere Ausmaß
angenommen , wie die Fremdenverkehrsstatistik
deutlich beweist . Die Besucher Karlsruhedürfen besonders nach anstrengenden Tages-,
geschäften doch wohl Schlafwagenplätze für
ihre Nachtfahrt beanspruchen .

Hier müßte sich ein Ausweg finden lassen.Man braucht nur an die vor dem zweiten Welt¬
krieg verkehrenden Schlafwagenzüge München
— Berlin zu denken . Sie sind heute infolge des
„Eisernen Vorhangs “ nicht möglich . Dafür hat
sich aber jener nach Norden strebende Durch¬
gangsverkehr westwärts zugunsten von Ham¬
burg verlagert . Deswegen mußten auch all die
Expreßzüge und D-Züge Italien — Schweiz —
Hamburg — Dänemark neu eingesetzt werden .Sie sind durchweg ausgezeichnet besetzt . So¬
mit dürfte es doch naheliegen , es nach Berliner
Muster auch einmal mit reinen Schlafwagen¬
zügen 1 . bis 3. Klasse Basel — Karlsruhe —
Hamburg mit den preiswerten Wagen der DSG
zu versuchen und auf diese Weise auch den
Karlsruher Interessen Rechnung zu tragen . Ein
Erfolg würde kaum ausbleiben . Wenigstens
sollte eii\ weiterer Schlafwagen der DSG Karls¬
ruhe — Hamburg dem D 275 beigegeben wer¬
den . Dr . G-r.

Die Meinung der Leser
Hat Karlsruhe keine besseren Graphiker ?

Das für die Südwestdeutsche Getränkemesse
werbende Plakat hat manche Kritik herausge¬
fordert . Ein Leser schreibt dazu :

Vor wenigen Tagen wurde ' in Karlsruhe die
Südwestdeutsche Getränkemesse eröffnet , eine
Großschau, die weit über den Rahmen unsererStadt , ja Badens hinaus wirtschaftliche Bedeutungbesitzt . Eine Veranstaltung also von höchstem
Rang und Ruf . Um so enttäuschender ist das für
die Messe „werbende “ Plakat , das leider seit ein
paar Tagen an den Litfaßsäulen Südwestdeutsch¬lands hängen darf . Selten sah man in der letztenZeit — trotz nicht vorhandener Verwöhnung durch
gute Plakatkunst — solch ein negatives „Meister¬
werk der Gebrauchsgraphik . Unerquickliche Farb¬wahl , Verzeichnungen und Inkorrektheiten (z . B.falsch eingerollter linker Winkel des Schriftblattes ,heraldisch falsches Stadtwappen , wehende Ser¬viette trotz . ruhig stehe »der Figur ; , absolut
schlechte Haltung des Obers , steife Hände , eigen¬artige Fußstellung ) , zusammen mit einer schüler¬haften , tödlich langweiligen Gesamt „komposition“ ,ergeben , ein rein dilettantisches Fehlerzeugnis .
Stehen Karlsruhe keine besseren Kräfte zur Ver¬
fügung ? Oder mangelte das Geld für die Inan -

Unfreiwilliger Gerichtshumor
Der alte , in langjährigem Sitzungsdienst er¬graute und zum Philosophen gewordene JustizrWachtmeister pflegte jedesmal , wenn er die

Fenster öffnete , lächelnd zu sagen : „Damit ein
bißchen Gerechtigkeit hereinkommt . . . !“

Kürzlich stand der tragische Fall einer armenFrau zur Verhandlung , deren 14jährige
schwachsinnige Tochter an den Folgen eines
verbotenen , von der Mutter vorgenommenen
Eingriffs verstorben war . Ein Fall , der mensch¬
liches Mitleid verdiente , dem das Gericht auch
weitgehend entsprach .

Als der alte Wachtmeister diesmal seine
Fenster öffnete , meinte er mit Genugtuung :
„Heute brauche ich die Gerechtigkeit nicht
hereinlassen — sie ist schon im Saal .“

*

Der alte durstige Zechpreller hatte 6ich
während der Untersuchungshaft von para¬
graphenkundigen Kollegen über § 51 belehren
lassen . Das zeigte sich in der Verhandlung , als
er den Antrag stellte : „Herr Rat , ich' möchte
von einem Physikater untersucht werden . .

spruchnahme eines wirklichen Könners ? Man magzu dem vielumstrittenen Ergebnis des kürzlich
durchgeführten Plakatwettbewerbs der Stadt
Karlsruhe stehen, , wie man will : Die dabei preis¬
gekrönten , von Fachleuten begutachteten Plakate
entsprachen den Grundgesetzen einwandfreier
Plakatgestaltung : Wo bleibt bei dem Getränke¬
messeplakat der Kulturausschuß der Stadt Karls¬ruhe? Mit einem solchen Werk blamieren wir unsnicht nur in Stuttgart , das weitaus bessere Plakate
ähnlichen Inhalts schuf, sondern in ganz Deutsch¬land , vom Ausland völlig zu schweigen.

Erich Kupfernagel , Bildhauer , Steinstraße 23.
Residenzstadt gegen Rheinhafen

Eine im Zusammenhang mit der kürzlich be¬
gangenen 50-Jahr -Feier des Karlsruher Rhein-
hafens nicht uninteressante Zuschrift erhiel ?
ten wir dieser Tage von einem unserer Bruch-
saler Leser . Es heißt darin u. a. :

Ich erinnere mich noch gut an die ersten Spa¬tenstiche zum Karlsruher Rheinhafen im Jahre
1900. Nicht alle Karlsruher Waren mit dem geplan¬ten Rheinhafen einverstanden , denn sie fanden esteilweise als unter ihrer Würde , mit den Argu¬menten , mit denen der Rheinhafen populär ge¬macht werden sollte , mit den Mannheimern ineinem Atemzug genannt zu werden . „Mir sin dochResidenzstadt“ meinten viele Karlsruher Bürgerdamals . Ich erinnere mich noch gut der Spottverseauf Oberbürgermeister Schnetzler , die seinerzeit— halb Ernst , halb Spaß — in einer •Karlsruher
Fastnachtszeitung zu finden waren :

Heber Lauter komm hernieder
und regiere Karlsruh “ wieder ,laß mit seinen faulen Witzen
Schnetzler auf dem Hafen sitzen .

Karl Bahm , Bruchsal , Friedrich »tr . 41 .

Rheinwasserstände
18. August : Konstanz 457 (—2), Breisach 285 (—5),Straßburg 338 (—7), Karlsruhe - Maxau 516 (—6),Mannheim 388 (—10), Caub 271 (—6).
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ßadens Kunstturner unterlagen fiargau mit tt ttS,60 A5S .10
Die badische Vertretung Emil Anna, Franz Esch-wei-Mannhetm , Karl Nutzenberger -Heidelberg ,Karl Bohnenstengel , Rudolf Mader-Karlsruhe , Otto

Dilg-Villingen, Roser-Konstanz und Hellmut Karg-Rastatt traten in Wmdisch am Vorabend des Kunst¬
turnertreffens des Kantons Aargau einer starkenund ausgeglichenen Schweizer Mannschaft gegen¬über . Wenn auch die Vertreter des Kantons Aar¬
gau , die sich schon am ersten Gerätdurchgang einenkleinen Vorsprung sichern und diesen von Gerät
zu Gerät steigern konnten , verlor der Wettkampfnie an Spannung und Interesse , weil die Eidgenos¬sen nur wenig überlegen waren , überraschendwar . daß die Schweizer Turner .an den stillhängen¬den Ringen bei der 20-Punktewertung nur 2,3 Pktebesser sein konnten als Badens Vertretung , dieaußer Anna , Eschwei und Dilg nur aus Nachwuchs¬turnern bestand . Am Reck, das allgemein zur Do¬mäne der Deutschen gerechnet , wird , wurde beider¬seits ganz hervorragend geturnt . Im Endresultatkonnten die Schweizer an diesem Gerät ihren Vor¬sprung nur um 0,4 Punkte erhöhen . Mit insgesamt9 .3 Punkten Vorsprung war der Sieg der Schweizerwohl sicher verdient , bei etwas mehr Glück undeiner etwas größeren Wettkampferfahrung derjungen Nachwuchskräfte der badischen Turnerver¬tretung wäre es aber auch gut möglich gewesen,das Resultat zugunsten Badens zu gestalten .

Das Experiment der badischen Tumführung ,einmal die jüngeren Kräfte zum Zuge kommen zulassen, hat sich glänzend bewährt . Die badischeKunstturnerschaft gewinnt langsam wieder dieeinst mitführende Stelle im deutschen Kunsttur¬nen. Emil Anna , Mannheim , Otto Dilg, Franz Esch¬wei, waren wohl die besten der badischen Vertre¬ter , sie mußten sich aber an einzelnen Geräten be¬reist von der nachfolgenden Jugend geschlagen be¬kennen . Fünf badische Turner konnten sich einen

schweizer ,Lorbeerkranz erringen , darunter Hell¬muth Karg-Rastatt mit 93,90 Punkten und Karl
Bohnenstengel , Bruchhausen, mit 91,20 Punk¬ten . Rudolf Mader , KTV 46, reichte es nur zueinem Diplom.

Gardner — ten Hoff in Berlin
Nach wochenlangen Verhandlungen ist am Mon

tag die Entscheidung darüber gefallen , an welchemOrt die Europaboxmeisterschaft im Schwergewichtzwischen dem englischen Titelverteidiger JackGardner und dem deutschen Meister Hern ten Hoffstattfinden wird . Promotor Joachim Göttert ist amMontag mit den maßgebenden Vertretern der Berliner Finanzbehörden zu einem Übereinkommen
gelangt und wird den Kampf am 23. September inder Waldbühne abhalten .

Kreuz und quer durch alle Sportarten
Bei den englischen Leichtathletik -Spielen inLondon gab es zahlreiche Auslandssiege mit glän¬zenden Leistungen . Jim Fuchs-USA gewann das

Kugelstoßen mit 16,63 m und das Diskuswerfenmit 49,54 m. Im 880 Yardslauf siegte Olympiasieger^Arthur Wint-Jamaika in 1 :51,7 und über drei Mei¬len triumphierte der Holländer Slijkhuis in 14 :00,8 .Im Stabhochsprung bewältigte Bob Smith-USA
4,27 m-

Die Davispokalmannschaft der USA besiegteKanada im Gesamtergebnis 5 :0 und trifft nun aufden Sieger der Europazone , Schweden.Otto Dehrn , der auch bei den Offenbacher Kik-kers einen Vertrag unterschrieb , aber von seinemalten Verein nicht freigegeben wurde , wird künf¬tig wieder für den FSV spielen.Eine schnelle Korrektur der gegen Hassee Winter -bek in Kiel bezogenen 6 :12-Niederlage nahm derdeutsche Handballmeister Polizei Hamburg inNeustadt vor , in dem er THW mit 6 :3 schlug.Der 60jährige englische Rennfahrer, Oberstleut¬nant Gardner , ist von London zur Salzwüste vonUtah (USA) abgeflogen, um dort einen neuen Welt¬rekord in Angriff zu nehmen . Er fährt eine Spe¬zialausführung des britischen MG-Wagens.
Stokken, der norwegische Langstreckenläuferverbesserte in Trondheim seinen norwegischen Re¬kord im 10 000-m-Lauf um drei Sekunden auf29 :55,0 Min. Stokken , der 1948 in London im 10 000-m-Lauf mit 31,05 Min. Fünfter wurde , legte 3000 mi» 8 :49,0 und 5000 m in 14 :49,5 Min . zurück. Schades

Zwischenzeiten bei seinem 29 :55,4-Min .-Lauf amFreitag in Stockholm lauteten 8 :30 und 14:44 Min .In Haugesund verbesserte der norwegische Ham-
merweifer Sveres Strandli den Rekord auf 58,41 m .

Der Italiener ViUoresi gewann das über 139,5 kmführende Autorennen in Senigallia (Italien ) in
55 :31 Minuten mit einem Stundenmittel von 150,765Kilometern auf einem 4,1 Liter Ferrari vor seinenLandsleuten Luigi Scotti und Antonio Stagnoli.

In der deutschen Mannschaftsmeisterschaft er¬reichten die Frauen des MTV 79 München 16 052Punkte und damit den fünften Platz der Sonder¬klasse.
Unser Tip

Fortuna Düsseldorf — Preußen Münster 1 2Kickers Stuttgart — VfB Mühlburg 0 2
Spvgg Erkenschwick — Schalke 04 2 1Mainz 05 — FK Pirmasens 1 1
Schwaben Augsburg — 1 . FC Nürnberg 2 2
Hamborn 07 — 1. FC Köln l 0
VfR Kaiserslautern — 1 . FC Saarbrücken 2 2
VfL Neckarau — VfB Stuttgart 2 2Borussia Dortmund — Rotweiß Essen 1 1
VfR Mannheim — Eintracht Frankfurt 1 0
Eintracht Trier — TuS Neuendorf 2 2Preußen Dellbrück — Meidericher SV 1 1
Kickers Offenbach — 1880 München 1 2FSV Frankfurt — SV Waldhof 1 1

Sonja tlenie oerdiente mehr als £ ouis und dempsey
Startgelder , Preise und Prämien brachten demItaliener de Santi als Siegespreis der mehr als

3000 km langen „Deutschland-Rundfahrt “ 8000 DM .Etwa 6000 Pfund (72 000 DM) wird Boxeuropamei¬ster Gardner (England ) bei seinem Titelkampf ge¬gen Hein ten Hoff für 15 Boxrunden erhalten . Die¬ses Beispiel zeigt , daß die Einkünfte der Berufs¬sportler nicht von der absoluten Leistung , von
Anstrengung und Strapazen abhängen . Die An¬ziehungskraft ihrer Sportart entscheidet . NationaleGeschmacksunterschiede , Zeitumstände und Pro¬paganda wirken mit .

Die erfolgreichste Sportlerin war die NorwegerinSonja Henie . Auf 13 Millionen Dollar wird ihrdurch Eisläufen , Film und geschickte Geschäfte inden USA erworbenes Vermögen geschätzt. Ihrehöchste Wochengage betrug 80 QD0 DM . Exweltmei¬sterin Barbara Ann Scott bezieht befeiaer Revuein London rund 30 000 DM pro Woche ,
Diese Spitzengagen zweier Frauen haben imVerhältnis nur wenige Männer erreicht . 1927 wur¬den Gene Tunney für seinen zweiten Kampf ge¬gen Dempsey 990 445 Dollar ausgezahlt , die höchsteBörse aller Zeiten , über 4 Millionen DM auf ein¬mal . Jack Dempsey erhielt 1926 für seinen erstenKampf gegen Gene Tunney 718 888 Dollar und 1927bei der zweiten Begegnung als Herausforderer ,nachdem er ein Jahr zuvor den Weltmeistertitel anTunney verloren hatte , auch noch 425 000 Dollar.
Heute gehören Börsen von über 100 000 Dollar inden USA zu den Seltenheiten . 03 000 Dollar erhieltEzzard Charles für seinen Sieg über Joey Maxim,24 000 Dollar mußten Joe Louis für seinen Siegüber Lee Savold genügen . Der Engländer RandolphTurpin bekommt für seinen Revanchekampf gegepRobinson, dem man in London 360 000 DM gezahlthatte , in New York rund 480 000 DM , also 120 000Dollar
Das Gesamteinkommen , das Dempsey aus seinenKämpfen und aus seiner Tätigkeit als Ringrichterund durch Reklameverträge erzielte , wird auf über5 Millionen Dollar geschätzt. Joe Louis steht mit3 .5 bis 4 Millionen Dollar an zweiter Stelle . Tun¬ney kam durch seine großen Kämpfe und Börsen

in den Jahren 1926 und 1927 auf 2,4 Millionen Dol¬lar Max Schmeling verdiente nach amerikanischenStatistiken in den USA von 1928 bis 1939 über
1 Million Dollar . Bel diesen Summen handelt essich allerdings um Bruttobeträge , und bekanntlichmüssen gerade im Berufsboxen die Großverdienersehr hohe Prozentsätze an Ihre Manager und an¬dere „Hinterleute “ abführen .
Box-Exweltmeister Camera (Italien ) erreichte beiden Freistilringern in den USA mehr als er beiden Boxern vermocht hätte . In zwei Jahren und500 Kämpfen brachte er es auf 700 000 Dollar undsollte mit Reklame- und Film-Einkünften auch dieMillion geschafft haben . Dem schwedischen Schwer¬gewichtsmeister Bertil Andersson wurden in die¬sen Tagen 40 000 Dollar (rund 165 000 DM ) und einMonatsgehalt von 1600 DM für einen Profivertragin USA geboten .
Amerikanischer Meister im Seifenkistenrennenwurde vor 10 000 Zuschauern in Akron (Ohio) der15jährige Darwin Cooper aus Virginia . Der gleich¬altrige deutsche Meister Kurt Warncke , der neben139 Bewerbern aus den Vereinigten Staaten , Ka¬nada und Alaska startete , gewann zwar seinenersten Lauf , mußt* aber als Dritter im nächstenLauf ausscheiden,

Toto-Quoten
West-Süd-Block : Zwölferwette : 1 . Rang 5 Gew.je 44 743 .80 DM, 2. Rang 168 Gew- je 1331 .50 DM ,3. Rang 2251 Gew. je 99.20 DM . — Zehnerwette :

1. Rang 24 Gew. je 4 945 .70 DM , 2. Rang 514 Gew.je 229 .30 DM . 3. Rang 6045 Gew. je 19.30 DM.
Bayern : Zwölferwette : 1. Rang 2 Gew . je 32 453DM , 2. Rang 36 Gew. je 1 803 DM , 3. Rang 546 Gew.je 118.80 DM. — Internationale Zehn : 1 . Rang(neun richtige Tips), - 8 Gew. je 1065 .80 DM , 2.Rang 103 Gew. je 82.70 DM , 3. Rang 860 Gew. je10.— DM . J
Nord: 1. Rang 237 Gew. je 1093 DM , 2. Rang 8551Gew. je 46.90 DM, 3. Rang 42676 Gew. je 6.— DM.

%
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pie Zeitung ist immer schuld
Von Artikeln wissen wir , daß sie schon man-

. gjp schlaflose Nächte bereitet haben . Daß ein
«ild jedoch (das bekanntlich mehr als tausend
Worte zu sagen imstande ist ) eine ganze Abend¬
gesellschaft sprengen könne, war uns neu. Da

nämlich in der Nacht vom Samstag zum
Slßntag einige Damen und Herren beisammen
”L} diskutierten über ein Bild in den BNN ,
jgS einen Karlsruher Altstadt -Winkel zeigt,
nie Frage war : Von welcher Stelle aus ist dieses
Bild gezeichnet worden ? „Das ist eine Komposi¬
tion" meinte einer der Herren , „die mit künst¬
lerischer Freiheit entworfen wurde“ . „Ach wo
denn“

> behauptete eine Dame, „das ist die Ecke
Kronen - und Durlacher Straße .“ „An der Dur¬
ber Straße gibt es keine so hohen Häuser “,
behauptete ein Dritter .

Gegen 20 Uhr hatte dieses amüsante Gesell-
«haftsspiel begonnen. Gegen 23 Uhr stand die
Debatte auf ihrem Höhepunkt. „Schluß jetzt !“
dröhnte eine sonore Männerstimme, „ich nehme
ghie Taschenlampe und sehe selbst nach, wo
das Motiv zu finden ist“ . „Das könnte dir so
passen , jetzt mitten in der Nacht durch die Alt¬
stadt zu streifen ! Du bleibst schön hier !“ Das
war die Stimme dgr Ehefrau des wagemutigen
Forschers. Die Gesellschaft schwieg betreten .
Die Stimmung wurde unter dem Schweigen
hnmer explosiver. „Einer muß sich opfern“ ,
sagte noch einmal der Mann von vorhin . Also
erhielt er den Auftrag zu . gehen. Der Abschied,
den man ihm bot, hätte einem ausziehenden
Polarforscher alle Ehre gemacht. Um drei Uhr
jjiorgens war er noch nicht zurück. „Alles we¬
gen dem blöden Bild“

, weinte seine Ehefrau .
Spähtrupps machten sich fertig , den Vermiß¬
ten zu suchen . Die kamen auch nicht mehr .
^Das ist ein abgekartetes Spiel von den Män¬
nern “ , meinte eine der wartenden Frauen . Der
Abend , im Streitgespräch begonnen, endete in
{haotisCher Auflösung. Und wer war schuld?
natürlich die Zeitung!

Am Morgen nach dieser „verpfuschten“ Nacht,
(die Männer fanden sich übrigens wieder im
Sonntagsanzug an ihrem Arbeitsplatz ) kam
eine Dame auf unsere Redaktion. Sie wollte
wissen , wo das Bild -gezeichnet wurde . Keiner
konnte es sagen . Daß aber auch der ortskun¬
dige Lokalredakteur vorgab, sich in diesem
Stadtteil zu wenig auszukennen, vermerkten
wir doch mit einigem Mißtrauen . „Ich hab ’ mei’
Fahrrad dabei“ , sagte die Frau , „und . fahr jetzt
das ganze „Dörfle“ ab, ich muß Gewißheit ha¬
ben, wo das ist !“ Wir waren beeindruckt von
so viel Entschlossenheit. Schon nach einer hal¬
ben Stunde kam sie zurück. Sie hat es gefun¬
den. Das Bild zeigt die Ecke Schwanen- und
Kronenstraße .

Heute abend große Versöhnungsabendgesell¬
schaft . Ibikus.

Hindernis oder Verkehrsbremse ?
Verkehrszählung rund um den Kaiserplatz - 83 000 Autos , Motorräder und Fahrräder in 24 Stunden
Da.« Problem ..Kaiserplatz“ , das in den letz¬

ten Wochen wiederholt im Mittelpunkt öffent¬
licher Diskussionen stand , ist bekanntlich we¬
niger ein Problem des Denkmals als eine Frage
des Verkehrs. Daher wiesen auch , wie aus frü¬
heren Veröffentlichungen ersichtlich ist, so
zahlreiche Karlsruher Bürger darauf hin. daß
dieser rondellartige Platz wie eine Verkehrs¬
bremse wirkt .

Da also der Verkehr neben der Ästhetik so¬
zusagen die erste Geige bei der diskutierten
Umgestaltung des Kaiserplatzes spielt, lag es
nahe , einmal die Verkehrsteilnehmer zu zah¬
len, die im Laufe von 24 Stunden den Platz
passieren. Das besorgte die auch bei dieser Auf¬
gabe zuverlässige Karlsruher Verkehrspolizei
im Aufträge des Stadtplanungsamtes vom
Freitag bis Samstagmorgen vergangener Woche.
(Im übrigen Wurden wir am Freitag von ver¬
schiedenen Seiten in dankenswerter Weise
darauf aufmerksam gemacht , daß sich ‘ am
Mühlöurger Tor „etwas tut “) .

Heute liegt nun das Ergebnis dieser Zählung
vor, die allerdings nicht die erste an dieser
Stelle und in ihrer Art überhaupt ist . Die Zahl
ist erstaunlich: Ausgenommen Fußgänger
Handkarren , Straßenbahnen und Fuhrwerke
passierten rund 83 000 Verkehrsteilnehmer die
13 Kontrollpunkte am Kaiserplatz und am
Mühlburger Tor! Da diese Zahl auch den an¬
teilmäßig geringen Durchgangsverkehr der
Reinhold-Frank -Straße enthält , ist die Zahl
derer , die mit ihren Fahrzeugen die beiden
Bögen um das Kaiser-Wilhelm -Denkmal ganz
oder teilweise befuhren , etwas kleiner.

Den Löwenanteil an der Gesamtzahl haben
die Radfahrer , von denen fast 51 000 gezählt
wurden . Mit großem Abstand folgen — bildlich
gesprochen — die Personenwagen ( 17 500) vor
den Motorrädern (8800) . Weiter wurden über
5200 Lastkraftwagen und rund 430 Omnibusse
gezählt. Dies alles in 24 Stunden am Kaiser-
Platz und am Mühlburger Tor. Fußgänger und
Straßenbahnen nicht mitgerechnet!

Der Verkehr wäre , kein Problem, wenn sich
diese 83 000 Verkehrsteilnehmer gleichmäßig
auf die 24 Stunden verteilen würden . So aber
gibt es je nach Arbeitsstunden gewisse Stoß¬
zeiten, in denen sich Radfahrer , Autos und
Motorräder in oft beängstigender Fülle drän¬
gen. Dies sei am Beispiel des Kontrollpunktes 4
dargestellt , der an der südlichen Fahrbahn der
Kaiserallee war und an dem der von Westen
kommende Verkehr in das Stadtinnere vorbei¬
flutete. (Merkmal: Uhr am Mühlburger Tor) .
An dieser Stelle wurden allein 10 192 Radfah-

Heinz Reißer seinen Verletzungen erlegen
Wir berichteten gestern von dem schweren

Verkehrsunfall , der sich am Sonntagnachmit¬
tag zwischen Mühlburg und Knielingen er¬
eignete. Bekanntlich wurde der auf einem Rad
fahrende 13jährige Heinz Reißer von einem
aus ungeklärter Ursache ins Schleudern gera¬
tenen Jeep erfaßt und lebensgefährlich ver¬
letzt. Im Laufe des Montagvormittag ist der
bedauernswerte Junge seinen Verletzungen
erlegen.

UnvorsichtigeRadfahrerin
Auf der Kadserstraße, bei der Haltestelle

Waldhornstraße, wollte eine Frau .in die hal¬
tende Straßenbahn einsteigen. Dabei wurde sie
von einer Radfahrerin , die alle Vorsicht außer
acht ließ , angefahren und zu Boden gerissen.
Die Fußgängerin erlitt eine Kopfplatzwunde
und eine Gehirnerschütterung und mußte ins
Krankenhaus eingeliefert werden . Die Rad¬
fahrerin kam mit leichten Verletzungen davon.
Ferienvorschlag für „Daheimgebliebene“

Eine Karlsruher Leserin, selbst Mutter von
drei wissenshungrigen Kindern im Alter von
zehn bis zwölf Jahren , unterbreitete der Re¬
daktion , gestern einen netten Ferienvorschlag
für die „Daheimgebliebenen“ , vor allem für
Kinder : Führungen für jeweils 20 bis 30 .Per¬
sonen durch verschiedene Karlsruher Betriebe
während der Arbeitszeit. Sie selbst hatte es in
den Jahren 1937/38 in Berlin erlebt , welchen
Anklang solche Betriebsbesichtigungen bei
jung und alt fanden, und regt nun an , dies
auch einmal in Karlsruhe zu versuchen . Eine
Anregung , die wir hiermit gerne an die grö¬
ßeren Karlsruher Betriebe weitergeben.

Sonderzügenach Iffezheim
Von Karlsruhe aus gehen Sonderzüge mit

großer Fahrpreisermäßigung um 7 .14 Uhr , 7.42
Uhr und 12 .12 Uhr nach Baden-Oos. Zwischen
Baden-Oos und dem Rennplatz Iffezheim ver-

Rundlunkprogramm

i f■•t
j ;

Dienstag, 14. August
Sfidd . Rundfunk . 5 .00 Frühmusik , 6 .40 Südwest¬

deutsche Heimatpost , 7.00 Evang . Morgenandacht ,
MS Melodien am Morgen, 9 .05 Unterhaltungsmu¬
sik , 11 .25 Altitalienische Chormusik , 12.00 Musik
am Mittag , 13 .00 Echo aus Baden . 15.30 Richard
Leibert an der Kino-Orgel , 16.00 Nachmittagskon¬
zert , 17.05 Zum Fünf-Uhr-Tee, 17.45 Südwest¬
deutsche Heimatpost , 18.00 Klänge der Heimat ,« •30 Mensch und Arbeit , 19.00 Aus Österreichs
Gauen , 19.30 Von Tag zu Tag, 20 .05 Das Film¬
wagazin, 21 .00 Aus vergessenen Opern , 22 .10 Tanz¬
musik , 23.15 Wiederhören macht Freude.

Südwestfunk . 6. 15 Morgenkonzert , 6.50 Kathol .“ orgenandacht, 7.10 Zwischenmusik , 7.30 Musik
am Morgen, 8,40 Musikalisches Intermezzo , 12.20«ittagskonzert , 13 .15 Musik nach Tisch, 15. 15 Mu-
*ik der Landschaft , 15.45 Alte Heimat , 16.00 Kon¬
zert , 16.45 Erzählung der Woche , 17.00 Musik zur
Unterhaltung, 18.30 Musik zum Feierabend, 20 .00
Unsere kleine Auslese, 20 .30 „Glanz und Ende der
Republik Asumara “ , 21.30 Kleines -Zwischenspiel ,22-30 Nachtstudio, 23 .30 Jazz 1951 !

kehren Omnibusse.* Für den Raum Mannheim—
Heidelberg—Bruchsal ist an beiden Rennsonn¬
tagen ein Sonderzug vorgesehen, der Mann¬
heim um 6 Uhr verläßt . Für den zweiten Renn¬
tag, Freitag , den 24. August, erhalten die Be¬
sucher Sonntagsrückfahrkarten im Umkreis
von 35 km nach Rastatt und Baden-Oos.

Sterbefälle vom 10 . his 13 . August
10. August :

'WiedemannKatharina gfeb. Gerst-
ner , Alte Karlsruher Straße 16 (66 J .) .

11 . August: Bührle Karoline geh . Pfaff, Schil¬
lerstraße 36 (73 J .) ; Golldng Luise geh . Scheid¬
weiler, Rheinstraße 82 (78 J .) ; Oeder Reinhold,
Weingartener Straße 21 (6 J .) ; Seliger Otto ,
städt . Angest., Emst -Friedrich-Straße 5 (52 J .) .

12. August: Schäfer Emma geh . Albrecht,
Goethestraße 32 (89 J .) ; Fleisch Florian, Ma¬
schinist, Schlagfeldweg 8 (77 J .) ; Laux Josef,
Buchhalter, Zähringerstr . 15 (63 J .) ; Winterle
Jakob , Wagenmeister a . D. , Sachsenstr. 8 (74 J .) ;
Götz Hermann . Oberpostsekretär, Brahmsstr . 5
(64 J .) ; Jäger Lina geb . Geberth, Richard-Wag¬
ner-Straße 8 (51 J .) ; Göhringer Karl , städt .
Ang., Waldring 43 (50 J .) .

13 . August: Schleckmann Marie geb . Merz ,
Ritterstr . 23 (81 J .) ; Reiser Heinz , Schüler, Dax¬
lander Straße 159 (13 J .).

Berühmte Gäste im alten Karlsruhe

rer , 1447 Motorräder , 3384 Personenwagen, 947
Lastkraftwagen und 101 Omnibusse gezählt.
Die drei zuletzt genannten Fahrzeugarten er¬
reichten an keiner anderen Stelle diese Zahlen,
während die Rgdfahrer ihren Rekord mit ‘ 1 782
„Vertretern “ am Kontrollpunkt 13 halten
(nördliche Nebenfahrbahn der Kaiserallee,
Nähe Mühlburger Tor, Westverkehr) . Mit 2184
erreichten dagegen die Motorräder am Kon¬
trollpunkt 1 ihre höchste Zahl (nördliche Fahr¬
bahn der Kaiserstraße an der Einmündung
zum Kaiserplatz ) .

Am Kontrollpunkt 4 also war der Verkehr
am dichtesten . Uber den Tag verteilt , läuft die
Kurve der registrierten Fahrräder und Motor¬
räder etwa parallel . Hauptzeiten : Zwischen
7 und 8 Uhr ( 1203 Fahrräder und 112 Mo .or-
räder ) und zwischen 17 und 18 Uhr (1110 Fahr¬
räder und 161 Motorräder) ; schwach frequen¬
tierte Zeiten : zwischen 2 und 3 Uhr ( 12 Fahr¬
räder , kein Motorrad) und zwischen 3 und 4
Uhr (9 Fahrräder und 2 Motorräder) . Ganz
anders verläuft dagegen die Kurve der Per¬
sonenwagen, wenigstens im ersten Teil. Sie

steigt langsam an , bis sie zwischen 11 und 12
Uhr die Zahl 245 erreicht , fällt und steigt wie¬
der, um zwischen 17 und 18 Uhr mit 252 an den
höchsten Punkt zu kommen . Zwischen 23 und
24 Uhr wurden 102 Personenwagen und nur
2 Radfahrer mehr gezählt , während bis um
5 Uhr morgens die Zahl der Personenwagen
größer war als die der Fahrräder .

Soweit eine kleine Auswertung der in der
vergangenen Woche vorgenommenen Verkehrs-
zählung. Noch ist natürlich nicht bekannt , zü
welchen Konsequenzen diese Zahlen führen
werden. Werden diejenigen Recht behalten,
die meinen , man solle — eben wegen des
immensen Verkehrs — eine schnellere und
darum gerade Durchfahrt ermöglichen? Öder
aber «wird der Meinung derer Rechnung getra¬
gen , die eine Zügelung des Verkehrs und eine
Drosselung des Tempos durch den Kaiserplatz
und den diskussionsbelebten Kaiser wünschen?

Zunächst sollen nun einmal in dem ange¬
kündigten Wettbewerb die Karlsruher Archi¬
tekten und Bauingenieure zu Wort kommen.
Dann wird man weiter sehen Ho

Gegen Verschandelung des Stadtbildes
„Plakat-Sepp“ klagte gegen Stadtverwaltung— Vergleich um Liberty-Häuschen

In zwei Fällen , die Gegenstand eines Prozesses vor dem Verwaltungsgericht waren oder
sein werden, steht die Verschandelungdes Orts- oder Landschaftsbildes im Mittelpunkt der
Erwägungen .̂ Die Stadtverwaltung als Beklagte kann man in ihrem Bemühen, das Stadtbild
vor Auswüchsen der Werbung Zu bewahren, nur ermuntern .

An der Ausfahrt der Autobahn zwischen
Karlsruhe und Durlach hatten verschiedene
Autofirmen Plakate angebracht. Die Stadt un¬
tersagte jedoch die Aufstellung dieser Schilder
auf Grund der Verordnung über die Baugestal¬
tung vom Jahre 1936 und einer ortspolizeilichen
Vorschrift zum Schutz des Ortsbildes. Gegen
dieses Verbot wandte sich vor dem Verwal¬
tungsgericht die Klägerin, eine Frankfurter
Reklamefirma (Plakat -Sepp ), die derartige Pla¬
kate gewerbsmäßig aufstellt . Sie brachte vor,
daß es sich gar nicht um Werbung, sondern um
Hinweisschilder handele, die den Standort be¬
stimmter Autofirmen bekanntgeben. Die Stadt
erklärte sich damit einverstanden , daß an Stelle
der zahlreichen Hinweisschilder eine gemein¬
same große Tafel am Ortseingang angebracht
wird . Die Entscheidung des Verwaltungsgerichts
in dieser interessanten Anfechtungsklage isij
demnächst zu erwarten . Von Bedeutung für den
Ausgang dieses Rechtsstreites dürfte die Tat¬
sache sein, daß bereits ein ähnlicher Streit zwi¬
schen der erwähnten Firma und der Stadt Hei¬
delberg ausgetragen wurde . Dabei hat das Ver¬
waltungsgericht als Berufungsinstanz entschie¬
den , daß das Anbringen von Giebelreklamen
das Ortsbild verschandelt und deshalb nicht zu¬
lässig sei.

Sicherlich sind jedem schon die gelb -roten
Liberty -Zigarettenhäuschen aulgefallen, die zu
einem Prozeß vor dem Verwaltungsgericht ge¬
führt haben, weil die Stadt Karlsruhe diese
Häuschen mit der angebrochenen Zigaretten¬
schachtel als Schornstein als eine Störung des

. Ortsbildes ansieht und ihre Entfernung ver¬
langt . Die Stadt sieht in ihnen einen Verstoß
gegen das Gesetz über die Verunstaltung von
Ortschaften und die Verordnung über die Bau—
gestaltung vom 10 . 11 . 36 sowie gegen die städt.
Bauordnung . Vom Verwaltungsgericht wurde
eine Entscheidung bisher nicht gefällt. Die Par¬
teien beschlossen vielmehr , sich im Wege des
Vergleichs zu einigen. Die Firma Liberty wird
voraussichtlich die Zigarettenschachteln ent¬
fernen und ihren Häuschen einen etwas weniger
auffälligen Anstrich geben. fm.

Im Dienste der Straffälligenbetreuung
In seiner Generalversammlung am letzten

Samstag stellte der Bezirksverein Karlsruhe
der Badischen Straffälligenbetreuung und Er¬
mittlungshilfe seine nach Kriegsende wieder
aufgenommene Arbeit auf eine breitere Grund¬

lage. Die seit Jahrzehnten in Baden segensreich
wirkende Fürsorgeeinrichtung für Strafgefan¬
gene und deren Angehörige hat es sich im Zu¬
sammenwirken mit den Instanzen der privaten
und öffentlichen Fürsorge zur Aufgabe ge¬
macht, dem straffällig gewordenen Bürger die
Wiedereingliederung in Gesellschaft, Beruf und
Familie zu erleichtern .

Zum neuen Vorsitzenden des Karlsruher Be¬
zirksvereins wurde der beim Bundesgerichtshof
tätige Oberstaatsanwalt Dr. Kohlhaas gewählt.
Sein Stellvertreter , der auch zugleich die Ge¬
schäfte führt , ist Justizamtmann Geyer. Als
Vertreter der Wöhlfahrtsorganisationen gehö¬
ren Frl . Mayer (Kath . Fürsorgeverein ) ' und Herr
Fischer (Innere Mission) , als Schriftführer und
Rechner die Herren Greiner und Brenner dem
Vorstand an . Zu gemeinsamer Arbeit und
gegenseitiger Anregung wird ein Beirat die
Vertreter jener Behörden und Organisationen
vereinigen, die der Zielsetzung der Straf¬
fälligenbetreuung und Ermittlungshilfe nahe¬
stehen. ha.

Hodisdmlnadiriditen
Der Präsident des Landesbezirks Baden —

Landesbezirksdirektion des Kultus und Unter¬
richts — hat den Privatdozenten Dr .-Ing . Wer¬
ner Rixmann für die Dauer der Zugehörig¬
keit zum Lehrkörper der T . H. Karlsruhe zum
außerplanmäßigen Professor ernannt .

Die Fakultät für Natur - und Geisteswissen¬
schaften hat dem Privatdozenten Dr . phil . E.
Klingmüller die venia legendi für das
Fach „Volks- und Landeskunde des arabischen
Orients“ verliehen.

Die Fakultät für Maschinenwesen, hat Dr .-
Ing. Kurt Nesselmann die venia legendi
für das Fach „Technische Thermodynamik “ ver- .
liehen .

Der ordentliche Professor der Experimen¬
talphysik und Direktor des Physikalischen In¬
stituts der T . H . Karlsruhe , Dr . phil . Christian
Gerthsen , wurde am 21 . Juli 1951 von der
Heidelberger Akademie der Wissenschaften
zum ordentlichen Mitglied der mathematisch¬
naturwissenschaftlichen Klasse gewählt

Die Deutsche Akademie für Städtebau -und
Landesplanung hat Prof . Dr .-Ing . Wilhelm
Strickler , ord. Prof , für Städtebau und
städtischen Tiefbau an der T . H . Karlruhe ,
wegen seiner Verdienste auf dem Gebiete des
Städtebaues und der Landesplanung — Raum¬
ordnung und Raumforschung — zum ordent¬
lichen Mitglied ernannt .

Kurze Stadtnotizen
RentennadiZahlung . Am 15. 8. werden in der Zeit

von 8—12 und 14—18 Uhr die am 13 . und 14. dieses
Monats nicht abgeholten Nachzahlungen der Ange¬
stellten-, Invaliden - und Knappschafts -Renten
ausbezahlt.

Volksbühne . Kartenvorbestellungen für die erste
Vorstellung („Tannhäuser “), wollen ab 15. Aug. auf
der Geschäftsstelle, Erbprinzenstraße 31 , abgege¬
ben werden .

Der Karlsruher Kammerchor singt am Mittwoch ,
15. 8 ., von 9.05 bis 9.35 Uhr im Süddeutschen
Rundfunk Motetten von Orlando di Lasso und Jos-
quin Desprez, ferner die Messe „Regina coeli“ von
Palestrina . Leitung : Paifi Wehrle .

Amerika-Haus. Am Mittwoch , den 15. 8. , 20 Uhr,
spricht der katholische Geistliche Anthony N.
Fuerst , Cleveland (Ohio) , in deutscher Sprache
über „Religiöse Erziehung in USA“.

Kurbel . Ab heute „Gefahr in Frisco “.
Atlantik -Lichtspiele zeigen ab heute Erich v.

Stroheim in „Rote Signale“.
Markgrafen -Theater Durlach . Bis einschließlich

Donnerstag die Tonfilmoperette „Immer nur Du“
mit Johannes Heesters , Paul Kemp u. a.

Kammer -Lichtspiele Durlach . „Der Seelenbräu “
. mit Paul Hörbiger .

Geburtstag . Am Dienstag feiert Herr Jakob
F e c h t, Vorstandsmitglied und Geschäftsführer
der Zentral-Einkaüfsgenossenschaft der Blechner
und Installateure , seinen 75 . Geburtstag und zu¬
gleich sein 30jähriges Geschäftsjubiläum . Jakob
Fecht ist außerdem Vorstandsmitglied der Indu¬
strie- und Handelskammer Karlsruhe und des Bad.
Genossenschaftsverbandes .

„Beethoven “ wird in Karlsruhe stationiert
Ab 1952 hat Karlsruhe direkten Schiffahrtsanschluß bis Aßmannshausen

Lavater und Karl Friedrich von Baden
Psychophysik, Mystik und Mesmerismus am KarlsruherHof

(IV)
Unter den berühmten Zeitgenossen, welche

die gastfreundliche und geistig rege Residenz
den Markgrafen Karl Friedrich von Baden, be¬
suchten, war Lavater wohl einer derjenigen,die den stärksten und nachhaltigsten Einfluß
auf den Fürsten ausübten .

' Er kam nach Karls¬
ruhe auf Einladung Böckmanns , eines Lehrers
am Karlsruher „Gymnasium illustre“

, diese
Schule wurde in ganz besonderer Weise von
Karl Friedrich gefördert. Der Markgraf hatte
bedeutende Männer aus verschiedenen Teilen
des Reiches in den Lehrkörper berufen , dar¬
unter auch den Professor Böckmann aus Lü¬
beck .

Lavater kam im Sommer 1774 nach Karlruhe
zu Böckmann und wurde auch bei Hofe ein¬
geführt . Schon die erste Begegnung mit dem
Markgrafen Karl Friedrich schuf ein herzliches
Einvernehmen , aus dem schließlich eine Jahr¬
zehnte währende Freundschaft werden sollte.
Es, ist bestimmt kein Zufall, daß der Schweizer
Alemanne am badischen Hofe und beim badi¬
schen Markgrafen soviel Verständnis fand.
Denn Lavater ist, wie Josef Nadler sagt, „ein
Sammelname für die widerspruchsvollen Re¬
gungen der alemannischen Seele “ .

Als Lavater 1774 Karlsruhe besuchte, war der
Züricher Dichter und Theologe erst 33 Jahre alt ,
schon weit über die Schweiz hinaus bekannt
und ’ als einer der zukünftigen Vertreter der
„Helvetischen Vaterländischen Gesellschaft“ an¬
erkannt . Damals arbeitete Lavater gerade an

seiner großen Entdeckung, den „Physiognomi -
sehen Fragmenten “

, die dann in den drei fol¬
genden Jahren in vier Bänden mit Porträt¬
tafeln erschienen. Der Karlsruher Besuch fiel
also in Lavaters schöpferischste Zeit. Seine
Methode, aus dem Äußeren des Menschen , vor
allem aus seinen Zügen und dem Bau seines
Kopfes auf das Innere zu schließen , war der
erste Versuch, eine psychophysische Methode
zur Erkenntnis von Charakter der Einzelper¬
sönlichkeit zu schaffen.

Es herrscht kein Zweifel , daß auch bei dem
Karlsruher Aufenthalt und bei einem weiteren
Besuch Lavater mit dem Markgrafen seine
neuen Ideen eingehend besprochen hat; Da¬
zwischen lag übrigens jene Rheinfahrt der drei
Freunde Lavater , Basedow und Goethe , die
Goethe, das Weltkind zwischen den beiden un¬
gleichen Propheten , in launigen Versen besun¬
gen hat . Bei seinem zweiten Aufenthalt pre¬
digte Lavater in der Schloßkirche über die
Gotteskindschaft der Christen. Ganz Karlsruhe
strömte herbei , um den berühmten Schweizer
Theologen und Dichter zu hören. Im Juli 1782
kam Lavater wiederum nach Karlsruhe . Bei
dieser Gelegenheit schloß er mit dem zweiten
Sohne Karl Friedrichs, dem Prinzen Friedrich,besonders enge Freundschaft ; der Prinz war
damals 26 Jahre alt.

Dann kam das Jahr 1783. Es sollte für Karl
Friedrich ein Jahr schwerer Prüfung werden.
Seine Gemahlin hatte zusammen mit ihrem
Sohne Friedrich , dem Freunde Lavaters, eine

Die Köln-Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt
hat mit dem Salondampfer „Beethoven“ in
letzter Zeit mehrere Speyer-Fahrten durchge¬
führt , die allgemein nur günstig aufgenommen
wurden und jeweils über 400 Personen an Bord
sahen . Der schöne Rheindampfer , der übrigens
im Krieg versenkt war und nach seiner He¬
bung in diesem Jahr wieder hergestellt wurde,liegt allerdings dem Fahrplan der Gesellschaft
entsprechend in Mannheim und gibt in un¬
serem Hafengebiet nur Gastrollen . Es hat sich
aber erfreulicherweise herausgestellt , daß die
Karlsruher Bevölkerung an den Speyer-Fahr¬
ten ein weitaus größeres Interesse zeigt als
etwa die Mannheimer . So steigen bei den
Samstag-Kursfahrten der „Beethoven“ ab
Mannheim nach Speyer nur etwa 10 ( !) Per¬
sonen an Bord, so daß in Anbetracht auch der
übrigen nicht gut frequentierten Mannheimer
Kurse das Schiff an seinem jetzigen Standort
in keiner Weise ausgelastet ist, während wir
in Karlsruhe dankbar wären , es hier statio¬
niert zu wissen.

Entsprechend einer Rücksprache mit der hie-

Reise nach Paris unternommen . Doch wenige
Tage nach ihrer Ankunft erlitt sie einen Schlag¬
anfall und starb am 8 . April, 55 Jahre alt.

Karl Friedrich zog sich in die Einsamkeit des
Jagdschlosses Stutensee zurück; von dort ging
er nach dem Badeort Langensteinbach, wo er
des öfteren zur Kur weilte . Hier traf er wie¬
derum mit Lavater zusammen. Diesmal war es
vor allem der geistliche Dichter Lavater , der
Verfasser der vom Markgraf sehr geschätzen
„Aussichten in die Ewigkeit“ , der ihm Trost
spendete.

Lavater , der Prediger und Dichter, war für
Karl Friedrich in diesen schweren Stünden der
rechte Mann. Von diesem Zeitpunkt an kam
Lavater jedoch nicht mehr nach Karlsruhe ;
doch blieben der Markgraf wie auch seine Fa¬
milie. besonders Prinz Friedrich , in schrift¬
lichem Verkehr mit ihm, und es fanden auch
späterhin Begegnungen ftatt , teils in Zürich,teils in Basel.

Wenige Jahre später sollte sich Lavaters
Einfluß in Karlsruhe noch einmal, und zwar
auf eine eigenartige Weise bemerkbar machen.
Von etwa 1785 an hatte Lavater sich für die
damals auftauchenden Fragen des Mesmeris¬
mus und Somnambulismus interessiert . Er ver¬
säumte nicht, Karl Friedrich davon in Kennt¬
nis zu setzen . Karl Friedrich ließ auf den Rat
Lavaters hin einen Appenzeller Arzt , Dr. Grob,auf seine Kosten in Straßburg das neue Ver¬
fahren studieren und stellte ihn dann in Ra¬
statt an. Er beauftragte den Hofrat Böckmann
ebenfalls nach Straßburg zu fahren , um dort
die neue Heilmethode zu prüfen . In Straßburg
lehrte ein Schüler Mesmers, Marquis von
Puysegur , mit großem Erfolg. Böckmann, der
noÄ kurz zuvor ein heftiger Gegner der Mes-
merschen magnetischen Kuren war , kehrte von
Straßburg bekehrt zurück und ging sofort

sigen Agentur der „Köln-Düsseldorfer “ soll auf
Grund de^ hiesigen Interesses der breiten Be¬
völkerung, auch des Verkehrsvereins im
nächstjährigen Fahrplan die „Beethoven“ im
Karlsruher Hafen stationiert werden . Gleich¬
zeitig wird damit der unmittelbare Anschluß
an die regelmäßigen Kurse bis AÖmannshau-
sen gewährleistet werden können , wie das vor
dem Krieg der Fall war . Man kann dann also
bei Zustandekommen der neuen Karlsruher
Kurse jedenfalls direkt wieder ab Karlsruhe
auf dem Rhein bis Aßmannshausen fahren ,
verlebt dort einige schöne und echte Rhein¬
landstunden und fährt mit der aufliegenden
Gabelkarte mit dem Nachtexpreß nach Karls¬
ruhe zurück .

Die nächste Speyer-Fahrt der „Beethoven“
ist für den kommenden Samstag, vormittags
9 Uhr, ab Nordbecken angesetzt In Speyer ist
wieder dreistündiger Aufenthalt . Rjickkehr um
17 Uhr. Das Schiff liegt ab 7 Uhr am Kai . Am
Spätnachmittag wird außerdem noch eine
kleine abendliche Serenaden-Fahrt im Karls¬
ruher Rheingebiet durchgeführt werden , f . st .

daran , in Karlsruhe einen Kreis von Anhän¬
gern der neuen Lehre zu bilden . Unter anderem
trat er auch in der „Karlsruher Zeitung“ für
die neue Heilkunst ein und erweckte so das
allgemeine Interesse der Bevölkerung an die¬
ser neuen Heilmethode.

Bald waren angesehene Persönlichkeiten des
Hofes und der Stadt eifrige Anhänger dieser
auch von Lavater geschätzten Lehre . Die Karls¬
ruher Ärzte allerdings baten um Einschreiten
der Obrigkeit gegen die neue Lehre . Aber der
Markgraf, der nicht zu den Anhängern der
magnetischen Kur gehörte, wenigstens ließ we¬
der er noch ein anderes Mitglied des fürst¬
lichen Hauses sich nach der neuen Methode
behandeln, wies das Verlangen zurück ; die
Sache des Magnetismus sei bis dato weder
ausgemacht noch abgetan , und er wünsche , es
möchten Anhänger wie Gegner den richtigen
wissenschaftlichen Sinn und jenen Geist der
gegenseitigen Duldung besitzen , der allein auf¬
richtigen Forschern der Wahrheit gebühre .

Was Karl Friedrich vor über 150 Jahren sagte,
gilt auch heute noch: denn um den. Wert der
„Wunderkuren“ wird auch heute manchmal
noch gestritten. R . G . Haebler

Wechselnde Bewölkung
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬

baden, gültig bis Mittwochfrüh : Wechselnde Be¬
wölkung mit einzelnes Aufheiterungen, aber im¬
mer noch örtliche leichte Schauemeigung. Höchst¬
temperaturen 21—24 Grad , Tiefsttemperaturen
10—13 Grad . Schwache bis mäßige südwestliche
Winde.
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Unser « liebe Mutter , Schwiegermutter und Großmutter

Luise Golling wwe.
geb . Sdieidweiler

ist im Alter von 78 Johren sanft entschlafen .

Karlsruhe , den 1t . August 1951.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Minna Stiegele geb . Gotting
Wilhelm Golling
Emil Stiegele
Mathilde Golling geb . Schmidt
und Enkelkinder

Beerdigung : Dienstag , 14. Aog ., 3 Uhr , Friedhof Mühlburg .

Am Sonntagabend hat Gott meinen lieben , guten Mann ,
meinen lieben Vater , Schwiegervater u . Großvater , unseren
lieben Bruder , Schwager und Onkel

Josef Laux
im Aller von 63 Jahren zu eich in die Ewigkeit abgerufen .

In tiefer Trauer :
Kath. Laux geb . Poth
Trudel Friedmann geb . Laux
Willy Friedmann u. Kind Brigitte

Karlsruhe , Zähringerstr . 15, Hi . Stock .
Beerdigung : Mittwoch , 15. August , 12 Uhr, Hauptfriedhof .
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen .

@
Reisebüro

HASSET
Pforzheim

Poststraße 5 — Telefon 28M
Die grofte Erfolgsfahrt

16. und IT. Wiederholung
der beliebten

Schweizer Berg- und
Seenfahrt

29.—31.. Aug . u. 5.- 7. Sept . 19S1
Zürich, Züricher See , Zug , Zuger
See , Vierwaldstätter See , Sar¬
nen , Somer See , Lungern , Lim-
gern -See , Brünigpaß , Brienz ,

Brienzer See , Interlaken , Grin -
delwoid (Jungfrau , Eiger , Mönch )

Thun , Thuner See .
Fahrpreis DM 34.—

Anmeldeschluß - 19. u . 25 . 8. 1951 .
Nur Kennkarte erford . Sämtliche

Poßformolitäten durch uns .
Buchungsstellen :

Kartsruhe: Schreibwarengeschäft
Flüge , Kaiserstraße 51 .Bruchsal: Zigarr .-Haus Zawazcri ,
Kaisertraße , Ecke Holzmarkt .

Bretten : Tabakw .-Gesch . Böckle ,
Weißhoferstroße 31 .

Rastatt : Bücherei Kirchhoff,
am Markt .

Durlach: Fa . Brücke!, Pfinztaistf .

Amtliche Bekanntmachungen

Rasch und unerwartet verschied heute mein Heber Mann

Jakob Winferle
im Alter von 74 Jahren .

In tiefer Trauer :
Marie Winferle geb . Hauenstein

Karlsruhe , den 17. August 1951 .
Sachsenstraße 8.

Beerdigung : Mittwoch , 15. August , 10 Uhr , Hauptfriedhof .
Er folgte seinem vor 7 Jahren in Rußland gefallenem Sohne
nach .

Nach schwerem Kriegsleiden verschied am 1-2. August 1951,
8 Tage nach meinem Vater , mein lieber Monn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Karl Göhringer
im After von 50 fahren .

In tiefer Trauer :
Elfriede Göhringer geb . Kämmerer
und Angehörige

Karlsruhe , Woldring 43 .
Beendigung : Mittwoch , 15. August , 11.30 Uhr, HaupWriedhof .

HR. B 11/5 Eintrag vom 4. 8. 19S1
Firma Ettlingen —Maxau , Papier - u .
Zellstoffwerke A.-G . in Ettlingen .
Die Prokura Wilhelm Niethammer
ist erloschen .

Veränderung vom 6. 8. 1951 HR B
Bd . II Nr. 30 Firma Ettlinger Bau¬
maschinen - und Hebezeugfabrik
G.m .b.H. in Ettlingen . Oberinge -
nieur Hans Hommens in Ettlingen
ist als Geschäftsführer ausgeschie¬
den . Als zweiter Geschäftsführer
wurde Hartmut Wolfgang Maier in
Ettlingen bestellt .

Neueintragung vom 8. 8. 1931
HR A III Nr. 142. Firma Olga Frank,
Margarine - u. lebensmittelvertrieb
in Ettlingen . Geschäftsinhaberin :
Olga Frank in Ettlingen .

Amtsgericht Ettlingen

Jedevr/fatiiAiai / mu MüAcef

Verkauf

LEBENS¬
MITTEL-

ABT.

Schmelzkäse _ MM
20 % 6/6 Schaditel ■ “ S “ W

Leberwurst i. Dosen _ Qfi
400 g iWW

Margarine » o . - . 90
Tafe|-01 „ „ 1 .50
Holl . Schweineschmalz

^ 1 . 65

Neue deuhdie
Salzheringe io st . nur

Gefunden Stellen -Gesuche

Knirps gef . Diebold , Essenweinst .40 Suche tür mein« Tochter ein « St. alt

Bfiroanfangerin
Steno 150 Silben , Mosch .-Sehr . 200
Ansch !., Geldanspr . keine . Eintritt
sofort . ^ u . 7231 cm BNN .

Goldene Brosche
(m . Kopf ) im Nymptiengarten ge¬
funden . Näh . durch BNN -Schcriter .
1 Pferd im Hardtwold eingefan¬

gen . Abzuholen bei Revierförst .
Wokurka , Khe . Parkhaus , T. 4977 .

Unterricht

Unsere liebe Mutier und
Oma

Karoline Bührle Wwe.
ist am 11. August im Alter
von 74 Jahren von uns ge¬
gangen .

In tiefer Trauer :
Adolf Bührle
Margr. Vögele geb . Bührle

mit Gatte
Berti lost geb . Bührle

mit Gatte
und Enkeln
Trauerhaus : Reinh .-frank -
Str . 14 / Luisenstraße 50 .
Feuerbest . : Mittw ., 15. 8. 51,
9.00 Uhr.

Rasch u . unerwartet ver¬
starb im Alter von nicht
ganz 65 Jahren infolge
eines Herzschlages mein
lieber Mann , Sohn , Bruder, '
Schwog ., Onkel u . Schwie¬
gervater

Hermann Göfj
O .-P.-Sekretär

Karlsruhe , 12. August 1951.
Brahmsstraße 5.

In tiefem Leid :
Frau Berta Götz geb . Weber

Beerdigung am 14. 8. 1951,
14.30 Uhr, Mühibg . Friedh .

Unsere lb . Mutter , Groß¬
mutter u . Urgroßmutter

Marie Schieckmann w«
geb . Merz

ist heute rasch und uner¬
wartet von uns gegangen .

Die trauernden
* Hinterbliebenen :

Heinr . Schieckmann
und Familie
Emil Schieckmann
und Familie
Willi Schieckmann
und Familie
Fritz Schieckmann
und Familie
Albert Stadler und Frau
Maria geb . Schieckmann
und Familie

Khe ., 13. 8. 51 , Ritterstr . 23
Beerdigung : Mittwoch , 15.
8. 51, 8.30, Hptfriedhf .

Nachlaß -Versteigerung
Mittwoch , den 18. Aug . , nachm.

14.30 Uhr beginn . . Hardtstr. 30,
i im Hof: 1 Vitrine , 1 Nähmaschine ,
11 Vettikow , 1 Spiegelschrank , ©int .,
! 1 Bett mit Rost u . Matratzen , so -
iwi © sonstiger Hausrat .

Herrn . Boegfer , Nachloßpfleger .
Zwangsversteigerung

Donnerstag , den 16. d . Mts. , um
14 Uhr , werde ich in Uedolsheim ,
Hochstefter Straße Nr. 21, gegen
bare Zahlung im Vollstreckungs -
vvege öffentlich versteigern :

1 R.-Schreibmosch . , 1 elektr .
Roßhaarzupfmasch ., 2 Handw .-Näh¬
maschinen , neuw ., T Schleifmasch .,
1 Dez .-Waage , eine Partie Schlar .-
Matratzen , halbfertig , sowie Tische ,Stühle , Seegras u . a . m .

Verstg . voraussichtl . bestimmt .
Burgmann , Gerichtsvollzieher .

Öffentliche Ausschreibung
Die Maler - und Schreinerarbeiten

für den Wiederaufbau des Auf¬
nahmegebäudes in Baden -Oos
sollen öffentlich vergeben werden .
Zeichnungen , Verdingungsunter¬
lagen u . Arbeitsbeschriebe wäh¬
rend den üblichen Bürozeiten bei
der Bahnmeisterei Baden -Oos zur
Einsicht ; daselbst auch Abgabe
der Leistungsverzeichnisse , solange
Vorrat , zum Selbstkostenpreis . An¬
gebote sind verschlossen u . post¬
frei bis zum Dienstag , dem 21. Au¬
gust 1951, 11.00 Uhr, beim Eisen¬
bahnbetriebsamt Rastatt , Nieder¬
waldstraße 11, einzureichen .

Rastatt , den 11. August 1951.Eisenbahn -Betriebsamt ;

Privat-Handelsscfiule
MERKUR

Karlsruhe , Tel . 2018
ßismarckstrofie 49

Anf. Sept . beginnen :
JAHRES - KLASSEN
für Vollcsschui -Entlassene

Anf. Okt . beginnen :
H ALBJAHRES - KURSE

für nicht mehr Berufsschui -
pflichtige u . Abiturienten .Gründl . Ausbildung als Steno¬

typistinnen , Kontoristinnen und
/ Kaufleutel

Privat - Tanzschule Braunagel
Khe ., Nowackanlage 13, Ruf 5859

Übernehme Kurse auswärts .
Einzelunterricht jederzeit .

Beteiligungen

13 15 117
19 21 Uhr

Suche
Teilhaberschaft

(tätig ) oder

Auslieferungslager
von nur erster Firma .

Biete
40000 DM

und eig . Pkw . ES3 u . 7238 an BNN .

Immobilien

2Einfamilien -Häuser
m . Garten , Weststadt -Periph . , so¬
fort zu verkaufen . immobil .-Büro ,Steinstraße 8, Telefon 4012

Bauplatz 820 qm
an der Vorholzstraße , zu verkauf .
Näheres Ad. Reimonn , Hausverw . ,Karlsr ., Leopoldstr . 2, Tel . 2280 .

Tiermarkl
9 Wochen alt « Schäferhund « zu vk

Karlsruhe , Zirkel 13, I. Stock .

r ihr © Vermählung geben
bekannt

Karl Kosttal
Brigitte Kostial

get . Poseelt
Korlsruhe , 14. August 1951

Putlitzstf . 26 Goethesir . 13

Ihre Familien - Anzeige
gehört in die BNN

STATT KARTEN
Für die anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten danken auf
diesem Wege herzlichst
Edgar Demmer u. Frau Lioba

geb . Blenk.
Karlsruhe -Rüppurr ,
Herrenalber Straße 41

NEUESTE NACHRICHTEN

r

Prof . Dr. Gregor
von der Reise zurück . Erziehungs¬
beratung , Karlsruhe , Südendstr . 14.
XrZle / Dentisten / Heilprakt

Tierarzt Dr. Loh
Karlsruhe , Redtenbacherstr . 18,

zurück .

Zahnarzt Dr. Mansky
Kaiserallee 119

verreist bis 3. Septembei

Stollen -Angebote

Großunternehmen
sucht geeignete

Persönlichkeit
für Interessenvertretung . Bei Eig¬
nung Übernahme in festes Anstel¬
lungsverhältnis . Kaution von min¬
destens DM 500 .— ist zu steilen .121 unter K 443 K an BNN .

Wolfshund , Deutscher Boxer oderBernhardiner (Rüde ) , zu kt ges21 mit Alt . u . Preis u . 722«
'

BNN
’

Kapitalmarkt

Zurück
Fr. Sdiwarz

DENTIST
Khe . , Amcrfienstr . 85 , Telefon 4207 .

Zurück 1
Karl Bender

Dentist
Karlsruhe , Ettiinger Straße 37 .

Zurück !

FPISCHE
GPÜNE

Heilpraktiker Schwaß
Karlsruhe , Kriegsstr . 75. Tel . 7547 .
Sprechz, : Mo ., Do . 10—11 Uhr, nach¬
mittags tägl . 3—5, außer Mi . u. Sa .

Automechaniker (Diesel )
Autoelektriker
Autoblechner
Dreher

gesucht .
JACOB FELS, Saurer -Rep . -Werk,

tangenbrücken (Baden )
Zur Durchführung einer
Sonde raufgabe

suchen wi r noch 2—3 Domen oder
Herren bei gutem Sofortverdienst .
Vorstellung heute , 10—13 u . 15—17
Uhr, Gaststätte „Nowack "

, Ettlin¬
ger Str ., an der Festhalte .

DM 2500.— Darlehen gegen hohenZins , Sichern , u . lOmonat Rückz
sofort gesucht . IS ] 7237 an BNN .

Automarkt : Angebote

Ardie
Motorrad , 125 ccm neuw ., zu verk

Karlsruhe , Ettiinger Str . 47 .

BMW
1,5 Ltf ., Sport -Cobrio , tadelloser
Zust ., günstig zu verk . Kl 7224 BNN
Opei -Olympia , 1,3 , in gt . Zustand ,preiswert zu verk . El 7232 BNN .200er BMW u- NSU zu verk . oder zu

verleihen . Khe, , Durlacher Str . 29

Ehrliche, fleißige

Hausgehilfin
sof . ges . Böckerei -Kondit . Heim .
Hengst , Kronenstr . 12-14, b . Zirkel .

Kippaufbauten
motorhydrouHsch , für olie Fahr¬
zeuge bei biHigster Berechnung .

Schnurr & Zimmermann
Boden -Boden , Telefon 60889

Avtomorkt : Gesuche

Hausmädchen od . Frau f. gepflegt .,mod . 2-Pers .-Houshait sof . ges .Ruf Karlsruhe 2678 v

Kraftfahrer, gelernt . Autoschlosser ,sucht Steife , auch als Betriebs -
schiosser , Motorrad vorhanden ,unter 7229 an BNN .

Gebe. Küehensehrank und Anrichte
billig zu verkaufen . Karlsruhe ,
Belchenstr . 20 , ab 18 Uhr .

Klein. Kleiderschrank , Waschtisch ,
Nachttisch m . Marmor , Nähtisch ,
Blumenständer , Kinderstühtchen ,
Stallenfußtisch m . 4 Stühlen (el -
säss . Bauernstilj , kl . Tisch , eleg .
Schieifiackkü ., la Sctrfafz . i . A . v .
Auswand . prsw . z . vk . Khe ., Wold -
homstr . 17, Schreinerei , Tel . 4554 .

1 ladenUieke , Eiche , 2 m lg . . 80 br .,
preiswert zu verkaufen . Kempf ,
Karlsruhe , Kaiserstr . 67 .

Per serb rücken
von Privat an Privat ru verkwfen .
S3 unter 7233 an BNN .

Leihbücherei
ca 300—500 Bücher , billig zu verk .
Kl unter K 435 K an BNN .
la Rohrstiefel , heuw ., Gr . 42 , bil¬

lig zu verkauf . 7222 an BNN .
Reiseschreibmaschine Conti , s . gt .

erh ., sof . geg . bar zu verkauf .
Preis -(SJ u . 7196 an BNN Rastatt .

Märklin-Eisenbahn , Spur 00 , auch
in Einzelstücken , z . vk . Schobath ,
Khe ., Roggenbachstraße 18.

Badewanne . Guß, weiß emaiH .,
geör ., z . vk . Khe ., Wendtstr , 1 !V.

Schlauchboot f . Sportler , 1 gr . run¬
der Tisdi zu verkf . Karlsruhe ,
Schwarzwald ^ tr . 8 , 111.

Altere Nähmaschine zu verkaufen ,
etwas reparaturbedürftig , Preis
30 DM . 1S3 unter 7245 an BNN .

' ' Kaufgesuche

Opernglas ges . Preis -lHI 7248 BNN .

Schrank
kl . Tis-ch , kl . Kommode gesucht .
23 unter 7236 an BNN .
Altmetalle , Schrott

kauft zu Höchstpreisen
Otto Knoch, Hirschstraße IS

Sportwagen ges . 7250 an BNN .

Fahrradständer
zu kaufen ges . Breite bis 2.50 m .

unter 7220 an BNN .

O Ankauf von Metallen
von Händlern und Privat zu den

Höchstpreisen
Karl KiSling , Sofienstraße 8.

Nähmasch . zu kf . ges . 7226 BNN .

Vermietungen

Lagerräume
mit Laden u . Büro , ca . 140 qm , in
zentraler Loge der Stadt sofort zu
vermieten . CS3 u . 7249 an BNN .
Sonn ., möbi . Zimmer in zentr . Lage

(Mühlfo. Tor) , an berufstät . Herrn
sofort zu vermieten . CS3 unter
7240 an die BNN .

I-Z.-Wohnong geg . Abstand zu ver¬
mieten . CE3 u . 7230 an BNN .

Mietgesuche
Leeres Zimmer, pt ., oh . Küchenfeen.,

v . Rentner ges . u . 7244 BNN.

Möbl . Zimmer
Stadtmitte gesucht . E3 m . Preis
unter Nr . K 428 K an BNN .

Leere u. möblierte Zimmer
sucht immer

Priv.-Nadhw . , Steinstr . 8, Tel. 4812 . •
1 groß . od . 2 kleine Wohnräume

v . jung ., kinderlos . Ehepaar ge -
sucht Höhere Mietvorauszahlung
möglich . 53 unter 7247 cm BNN .

2-Z.-Wohnung mit Bad , beschlag -
nahmefrei , für 1 Jahr gesucht .
Miete bis DM 200 .— . Mietvoraus - j
rahHmg oder Baukostenzuschuß . I
CSS unter 7302 an BNN . t

4-Z. -Wohnung mit Bod , mögl . Ztf.-
Heizung , in nur gut . Wohnlage , 1
evtl . a . Vorort , zu mieten ges . ;
O unter 7227 an BNN . !

Wohnungs -Tausch
Schöne gr . 3-Z.-Wohn. mit Zubeh ., |

Kaiserstr ., Miete 59 .-, gg . gleiche , i
auch höh . Miete , zu tauschen ge -
sucht . !S3 u . 7219 on BNN . j

S-Z. -Wrtmiwng mit Küdie , Mittel - i
stadt , gegen PU bis 3 Zimmer zu j
tauschen . 53 u . 7235 an BNN . (

Transporte

Möbel aus dem Rheinland ?
Ich suche zum 16 . Aug . eine Rück¬
ladung für Automöbelwagen cws
Düsseldorfer Gegend nach Baden
oder x Württemberg .
Möbelspediteur Hannidi , Bretten

Heiraten
Kriegerwitwe , 39 J., hübsch , unter¬

setzte Figur , temperamentvoll ,
wünscht Bekanntschaft mit tem - :
peramentvoHem Herrn in gesich .
Position zwecks Heirat . iS unter
7223 an die BNN .

Geschäftsfrau
45 J ., oh . Anh ., mit moschinell ein -
gericht . Küferei , mit gutgeh . Gost -
wirtsch . u . Tankstelle , sucht tücht .
Küfermstr ., welcher sich für viel¬
seitigen Betrieb eignet , zw . spät .
Einheirat . Audi Witwer m . Kind on -
genehm . ES unter 7241 an BNN .
Witwe , Fünfzigerin , sehr gut aus¬

sehend , tüchtige Hausfrau , mit
schöner Ausstattung und Ver¬
mögen wünscht Ehe mit Herrn
in gesicherter Stellung . S unter
7242 on BNN .

Zweigstelle od . Geschäft gt . welch , j
Branche , z . kf . od . übern , ges . i
DM 3—4000 vorh . Beding . : Nebän - I
gel . f . Wotmaufenth . ^ 721*2 BNN

Welcher Architekt od . Bauherr hat •
Gipserarbeiten zu vergeben . IS)
unter 7246 an BNN .

Ab heute |

Das ainziga
Karlsrwhar
Liditspitl-

theater mit
Klima-Anlag.

Der Film mit der großen Besetzung;!
Maria Andergast , Rudolf Prack i
Hans Holt, Willy Danek, Thea Weis, Karl Sk
in einem wirklich¬
keitsnahen Filmwerk

Dos tndiüttemde Do¬
kumenteines von den
Wirrnissen der jüng¬
sten Vergangenheit
zerrütteten lebens-

bundes.

Ein Film , der zum Gleichnis für Tau¬
sende ähnlicher Schicksale wurde . !"

Gefahr , Intrige

w

^ RONDELL
Morphium -

Trost der Kranken

Morphium -
Wohltat der
Leidenden

Morphium -
Fluch der Süchtigen

Per Roman einer
Liebe , einer Ehe ,

einer Rettung
Sonja

Tägl. 13 - IS - 17 - 19 - 21 Uhr

Mw *
Wigert • Gunnar Lauring 1

— Für Jugendl . unter 16 J. verbotet .

Verlängert bis Donnerstag
'

Das Stadtgespräch !

» ! uUhr [WtttHlBUAS ]

RHEINGÖLD
Khe.. Rheinsir . 77 , Tel. «2»
DAS THEATER DES WESTENS

Dienstag bis Donnerstag
15 - 17 - 19 - 21 Uhr
Ein Film , der alle
begeistert und zu¬
tiefst erschüttert !

IficUdi
ln dem groß, historisch. Liebesfilm

Liebesiegende

Vorsteffg.
mit
diesem
überrag ,
schönen
Film !

Die große Jugend¬
liebe des deut¬

schen Kaisers
WILHELM f .

mit der Prinzessin
Elisa Radziwill !

ATLANTIK » - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

ERSTAUFFÜHRUNG !
Erich von Sfroheim in dem Film

ROTE SIGNALE
Das tragische Schicksal eines Arztes , der dem Wahnsinn

verfällt und den Tod sucht .

KALI r> . °o . tägl . ob 15 U. P. Hörbiger in -DER11111,1 Purladi SEEIEHBRAU" (Im Wirtshaus , z . golb Herzen ) .

die reine Noturl In Apoth . u. Drog.

Auto -Verleih u. Vermietung
Um . sowie Cabr . mii Radio

W, Hallmeier ,km ab DM 0 .15 I
Rüppurrer Str 8 Ruf 9172 . j

HERIN

Pfund 1. 10
Wegen

. 30
u. die besten Bücklinge
des Jahres
zart , vJeißfleischig
und fett . 250 Gramm ■

Die Delikatesse des Sommers

NORDSEE
Karlsruhe Kaisersfrafee 133 Telefon 6578

Mafheis räumt weiter

RÄUMUNGS -VERKAUF
HERREN - FERTIGKLEIDUNG

® Herren -Stoffe - Damen -Popeline -Mäntel noch preisgünstiger ®
Hunderte Anzüge , grofje Auswahl in Sakkos , Hosen und Mäntel alle Arten
Auch wenn Sie ganz woanders wohnen , der Weg zu Matheis wird sich immer lohnen

DURLACH
PFINZTALSTR . 65

Werbung , j| Täglich 20 00 *
Täglich 20 00 1

INTERNATIONALE
EIS REVUE

l=S im Zelttheaterbau auf dem Sdimiederplatz 3

j| Unwiderruflich nur noch bis Sonntag, den 19. Aug. |
j| | Mittwoch, Samstagn , Sonntag auch 16Uhr za ermäßigt . Preisen s
jä Schülerkarten : DM —.80 |
i= r, v e £ *c, a ™ s * t e 11 e n : Kassenwogen cterfisrevue -amZett - j§
| = tneolor , Tel 870 - Verkehrsverein Karlsruhe e . V. - Union -Reisebüro 3
| = (DER) , Musikhaus Maurer . Dauglasstr . u . Brutto Schneyer , Durlach . 3
jjS Nach Schluß d . Vorstellg . Verkehrsverbind , nach aH . Richtungen . §

Volkstümliche Eintrittspreise ab DM 1.5S . 1
| J % IIIII)I1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII | | | [| IH| | | | | | |IHIIII| | |HIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIII | | | | | | | | | | | IH1[)| | ||)| ^

Paßbilder
schnell und gut durch '

Photo Erich Bauer
Kaiserstraße 243. Telefon 6933 .

Schreibmaschinen v2hSS ?'
! repar . u. kauft Beller , Waldstr . 66 .

_ Autoverleih ,Mercedes , Porsche u. VW 1951.Otto Kazenmaier , Karlsruhe .Ruf »898, Rüppurrer Str . 33 .

WKV .-Zahlungserleichterung
Haltestelle Seboldstraße

Beamtenbankabkommen

Grauinger ' j

■ Aufoverleih |
Karlsruhe . Scheffelstr . 35 Tel 6125

j^ Volkswe2Bnl951u| neueOpeJ

Sie brauchen nicht beiseitestehen !
Ihre alle Spannkraft erh Sie
durch D.R.P . AKOIA D.R.G .M .Keine Präparate ! Keine Medizin !
Sofort normale Funktionstätig '
keit . Verl . Sie sofort Prospekt ü .
AKOLA (f . Männer ) u . weit ,inter . Angebote auch tür Frauen .Freiumschl . DM —.42 erbeten .

AKO -Weitversand , Stuttgart ,
259 Postfach 982 .
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